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Die europäiſche Tariſpolitik. 


Mit einem heitern, einem naſſen Auge betrachtet Frank⸗ 
reich den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. Die Vortheile, 
die er der deutſchen Ausfuhr ſichert, kommen auch Frankreich 
u Gute, und inſofern hat man jenſeits der Vogeſen allen 
Grund, zufrieden zu ſein. Zwar fällt in dieſe Freude ein 
bitterer Tropfen, inſofern wir vor der franzöſiſchen Induſtrie 
den nicht einzuholenden Vorſprung der unmittelbaren Nachbar⸗ 
ſchaft voraus haben. Ferner ſind es nur wenige Artikel, 
etwa Sammt und Plüſch, in denen uns die franzöſiſche 
Konkurrenz ernſtlich gefährlich werden kann. In den aller⸗ 
meiſten Artikeln ſind wir leiſtungsfähiger als unſere weſt⸗ 
lichen Nachbarn. Immerhin kann es den Franzoſen nur 
recht ſein, daß wir gewiſſermaßen für ſie mit gearbeitet haben. 

Aber an einem ganz dünnen Haare hängt über der fran⸗ 
zöſiſchen Genugthuung das ſcharf geſchliffene Schwert der 
Kündigung des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vertrages, und die 
Furcht vor dieſer Möglichkeit wirkt lähmend. Die Franzoſen 
haben kein gutes Gewiſſen Rußland gegenüber. Im Ueber⸗ 
maß ihrer Prohibitivpolitik ſind ſie dabei, landwirthſchaftliche 
Zölle von einer noch nirgends dageweſenen Höhe aufzurichten, 
Zölle, unter denen Rußland zumeiſt leiden würde. Gehen die 
neuen Sätze durch, ſo wird die Kündigung des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrages nicht lange auf ſich warten laſſen. 

aben die franzöſiſchen Staatsmänner ein Einſehen und 
unterlaſſen ſie das gefährliche Spiel, ſo werden ſie jenes 
Aeußerſte vielleicht abwenden können, und wenn ſie es können, 
ſo braucht auch uns das nicht unlieb zu ſein. Es ſind zwar 
nur 22 Tarifpoſitionen, die im ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vertrage 
gebunden worden find, aber immerhin kommen uns dieſe Be. 
dingungen mit zu Gute, und wir können nicht wünſchen, daß 
ſie aufhören, die Vortheile unſeres Vertrages mit Rußland zu 
ergänzen. a 
Auf jeden Fall iſt durch den deutſch⸗ruſſiſchen Handels, 
vertrag die ganz eigenthümliche, bisher nicht hinreichend ge⸗ 
würdigte Sachlage geſchaffen, daß Rußland plötzlich die 
Möglichkeit in die Hand bekommt, entſcheidend auf die inter⸗ 
nationale Wirthſchafts⸗ und Zollpolitik einzuwirken. Die 
Rolle, die bisher Rußland in dieſer internationalen Politik 
geſpielt hat, iſt in Konſequenz des ſtarren franzöſiſchen Ab⸗ 
ſperrungsſyſtens auf die Republik übergegangen, und wie 
vormals das Zarenreich die Klippe war, an der das Netz von 
noch ſo gut ausgedachten Tarif⸗ und Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträgen zerriß, jo ſtellt jetzt Frankreich dieſes Hinderniß dar. 
Die Aehnlichkeit geht im Schlimmen wie im Guten weiter. 
Wirkte die ruſſiſche Abſperrung in der Form von Zollkriegen 
zerſtörend auf die Nachbarn, ſo thut die franzöſiſche daſſelbe, 
und der wirthſchaftliche Kriegszuſtand der Republik mit Italien 
und der Schweiz iſt der Beweis dafür. Hat andererſeits das 
gegenwärtige deutſche Syſtem der Tarifverträge Rußland ge⸗ 
nöthigt, in den Kreis der wirthſchaftspolitiſchen Friedens⸗ 
gemeinſchaft einzutreten und Opfer zu bringen, um größeren 
Schädigungen zu entgehen, ſo könnte jetzt ſehr wohl Rußland, 
geſtützt auf den Vertrag mit uns, den Franzoſen gegenüber 
die Rolle übernehmen, die wir, geſtützt auf die Verträge mit 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien, den Ruſſen gegenüber erfolgreich 
und ſchließlich zum eigenen Beſten auch des Zarenreiches durch⸗ 
geführt haben. 

Ein immer mehr iſolirtes Frankreich wird durch die 
Noth gezwungen ſein, wieder eine Politik der Gegenſeitigkeit 
im Annehmen und Gewähren einzuleiten, und es liegt im 
eigenſten Wirthſchaftsintereſſe Rußlands, die Anſätze zu einem 
Syſtem von Tarifverträgen, zu denen man ſich jetzt in Peters⸗ 
burg entſchloſſen hat, durch je nachdem ſanften oder unſanften 

ruck auf Frankreich weiter auszudehnen. Rußland braucht 
den Franzoſen nur die Wahl zwiſchen dem Fortgenuß der Vor⸗ 
theile, die es jetzt durch den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag genießt, 
und dem ſcharfen Zollkriege zu laſſen, und es würde damit 
allein ſchon zum Ziele kommen, nämlich zur Herabſetzung und 
Bindung der franzöſiſchen Getreidezölle. Gegenwärtig hört 
man ruſſiſche Stimmen, auch in der Preſſe, die eine völlige 
Umkehr der auswärtigen Politik des Reiches, einen engeren 
Anſchluß an Deutſchland bei gleichzeitiger Lockerung der Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich, ankündigen. Man hat dieſen Andeu⸗ 
tungen gegenüber möglichſt nüchtern zu bleiben. Eine Beſſe⸗ 
rung des deutſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſes wird die naturgemäße 
Folge der Beendigung des wirthſchaftspolitiſchen Krieges ſein. 
Aber von den zwei Eiſen im Feuer wird die Petersburger 
Politik das eine, das franzöſiſche, ſchwerlich leichter Hand 
zurückziehen und kalt werden laſſen wollen. Deshalb dürfte 
es gerathen ſein, in jener Ankündigung mehr den Verſuch eines 
bereits beginnenden Drucks auf Frankreich zur Erzielung wirth⸗ 
ſchaftlicher Vortheile zu ſehen. 
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Mittwoch, 14. Februar. 


Erreicht die ruſſiſche Politik ihr Ziel ſo braucht uns das, 
wie wir wiederholen möchten, durchaus nicht zu verſtimmen, die 
Dinge immer rein auf ihren wirthſchaftspolitiſchen 
Inhalt hin betrachtet. In Frankreich zeigen ſich auch ſchon 
die Spuren der Umkehr. Die „Melinitis“, wie man die 
Uebertreibung des Schutzzollſyſtems nach dem einflußreichen 
Deputirten Meline genannt hat, ſcheint, wie jede andere Krank⸗ 
heit es am Ende thut, ihren Höhepunkt überſchritten zu haben. 
Mit Italien will ſich die franzöſiſche Regierung ſchon ver⸗ 
ſtändigen, und die weitere Verſtändigung mit der Schweiz wird 
dann nicht ausbleiben können. Die neue ruſſiſche Tarifpolitik 
fände alſo den Boden gelockert, und es läge nur an ihrer 
Geſchicklichkeit, ob ſie das gegenwärtig allein noch wider⸗ 
ſpänſtige Glied der europäiſchen Staatenfamilie, Frankreich, mit 
in das Syſtem internationaler Verträge einbeziehen kann. 


Die „Orgie“. 


„Der maßloſe Jubel in den freiſinnigen Blättern weicht noch 
immer nicht der Nüchternheit der ruhigen Betrachtung; die Fluth 
iſt ſchler noch im Stelgen. Wenn man der baldigen Entſcheidung 
aus einem Punkte mit Freuden entgegenſehen darf, ſo iſt es der, 
daß die Orgie dann endlich doch ihre Endſchaft wird finden dürfen.“ 
So zu leſen in dem Berliner Organ des Grafen Bismarck! 

Unter „Orgie“ iſt hier die mit ſeltener Energie einſetzende Be⸗ 
wegung zu Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrags zu verſtehen, 
die offenbar dem agrariſchen Lager patriotiſche Beklemmungen ver⸗ 
urſacht. Lange genug haben die induftriellen Kreiſe der Agitation 
des Bundes der Landwirthe gegen den Vertrag mit Rußland mit 
verhältnißmäßiger Ruhe zugeſehen, weil ſie fürchten mußten, daß 
ſo lange die Verhandlungen in der Schwebe waren, öffentliche 
Kundgebungen zu Gunſten einer endlichen vertragsmäßigen Rege⸗ 
lung unſerer wirthſchaftlichen Beziehungen zu dem großen Nachbar⸗ 
reiche im Oſten, den deutſchen Unterhändlern die Aufgabe, Ruß⸗ 
land zu möglichſt weitgehenden Zugeſtändniſſen zu bewegen, er⸗ 
ſchweren oder unmöglich machen könnten. Nachdem aber die Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluß gelangt ſind und zu einem Ergebniß ge⸗ 
führt haben, welches die Erwartungen Vieler übertrifft, fühlen 
Handel und Gewerbe das Bebürfniß dem frivolen Verſuch der 
Agrarier, das Zuſtandekommen des Vertrags zu vereiteln, mit 
größter Entſchiedenheit entgegenzutreten und den wirthſchaftlichen 
Gegnern begreiflich zu machen, daß ſie nicht geſonnen ſind, den 
eigenſüchtigen Agrartern das Feld zu überlaſſen. Das nennt man 
denn „Orglen“ feiern und gebehrdet ſich, als ob nun die „freiſin⸗ 
nigen Blätter“ triumphirten! 

Es iſt das ganz dieſelbe Taktik, deren unſere Gegner ſich vor zwei 
Jahren bedienten, als das Zedlitzſche Volksſchulgeſetz einen Sturm 
der Entrüſtung über dieſes Attentat auf die Volksſchule entfeſſelte. 
Wie damals, fabelt jetzt auch die „Kreuzztg.“ von der „künſtlichen 
judenliberalen Mache“, welche einen wahren „Korybantenlärm“ 
veranſtalte! Wer anders hat dieſen Korybantenlärm hervorge⸗ 
rufen als die Agrarier, die in unerhörter Dreiſtigkeit die Gleich⸗ 
berechtigung der Intereſſen des Gewerbe⸗ und Handelsſtandes mit 
denjenigen der Großgrundbeſitzer in Abrede ſtellten und damit die 
Vorausſetzungen, auf denen die Wirthſchaftspolitik ſeit 1879 be⸗ 
ruhte, beſeitigten. Induſtrie und Handel ſind ſeit jener 1 der 
leidende, unſere Agraxier der begünſtigte Theil geweſen. Während 
die induſtriellen Schutzzölle ſeit 1879 nur unerhebliche Erhöhungen 
erfahren haben, wurde der „ſtatiſtiſche“ Getreidezoll von 1 Mar 
im Jahre 1885 auf 3, 1887 auf 5 Mark hinaufgetrieben und da⸗ 
durch in allen getreideproduzirenden Staaten eine Reaktion wach⸗ 
gerufen, welche die deutſche Induſtrie, die, wenn ſie ihre Produk⸗ 
tion aufrecht erhalten und ihre Arbeiter beſchäftigen will, auf den 
Abſatz nach dem Ausland angewleſen iſt, mehr und mehr lahm 
legte. Nach dem Vorbilde Deutſchlands hat auch Rußland, deſſen 
Zollpolitik bis dahin nur den Zweck verfolgte, dem Staate Ein⸗ 
nahmen zu verſchaffen, ſich unter dem Vorwande, die nationale 
Arbeit zu ſchützen, die deutſche Einfuhr mit immer höheren Zöllen 
belegt und der deutſchen Induſtrie den Wettbewerb auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Markte nahezu unmöglich gemacht, ſodaß beim Beginn des 


Zollkriegs im letzten Sommer die deutſche Einfuhr nach Rußland d 


auf 200 bis 250 Millionen Mark geſunken war. In dem Maße, 
wie in Folge der Erhöhung der Getreidezölle der Getreideexport 
Rußlands nach Deutſchland ſank, in demſelben Maße erhöhte Ruß⸗ 
land die Zollſchranke, welche der Induſtrie die Ausfuhr nach Ruß⸗ 
land erſchwerte. Ä 

Der Tarif von 1868 war verhältnismäßig noch ein ſehr mäßi⸗ 
ger. Bis zum Jahre 1879, wo Fürſt Bismarck die Getreide⸗ und 
Holzzölle als Kampfzölle gegen Rußland darzuſtellen verſuchte, er⸗ 
fuhr der Tarif nur dadurch eine Erhöhung, daß im Jahre 1877 
die Zahlung der Zölle in Gold verlangt wurde, was eine Er⸗ 
höhung der Zollſatze um etwa ein Drittel bedeutete. Seit der 
Einführung des deutſchen autonomen Tarifs — die Getreidezölle 
traten am 1. Januar 1880 in Kraft — hat Rußland faſt Jahr für 
Jahr neue Zollerhöhungen eingeführt. 1881 wurde ein Zuſchlag 
von 10 vom Hundert verfügt. 1882 kam ein neuer allgemeiner 
Zolltarif mit zahlreichen Erhöhungen; 1884 wurde wieder eine 
Rethe von Zollſätzen erhöht; 1885 gleichzeitig mit der Verbrei- 
fachung der deutſchen Getreidezölle wurden faſt ſämmtliche Zoll⸗ 
poſitionen um 20 Prozent geſteigert. 1886 erfolgte wiederum eine 
partielle Erhöhung des Tarifs; ebenſo 1837 nach der Erhöhung 
des deutſchen Getreidezolls von 3 auf 5 Mark. 1890 erfolgte ein 
neuer Zuſchlag von 20 Prozent vorläufig bis zum 1. Juli 1891 
und an dieſem Tage wurde ein neuer Generaltarif erlaſſen, der 
in der Hauptſache die 20prozentige Erhöhung der Zölle feſthielt. 
Daß bei dieſer, durch die Schwankungen des Rubelkurſes verſchärf⸗ 
ten Unſicherheit der handelspolitiſchen Verhältniſſe der deutſche 
Export nach Rußland mit immer größeren Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, liegt auf der Hand. Stabile Zollverhältniſſe bilden 
die erſte Vorausſetzung für eine befriedigende Entwickelung des 
Handels und unter Umſtänden iſt ſogar ein höherer, aber gegen 
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Abänderungen geſicherter Zoll für die Induſtrie erträglicher als 
niedrigere, aber ſchwankende Zölle. 

Daß Rußland ſich bei den jetzt beendigten Verhandlungen 
weigerte, auf den Tarif von 1868 zurückzugehen, ſolange Deutſch⸗ 
land die 1879 eingeführten Getreidezölle, die 93 Prozent der ruſſi⸗ 
ſchen Einfuhr treffen, noch nicht um den dritten Theil une ne 
kann nicht auffallen. Die ruſſiſchen Unterhändler haben auch nicht 
alle Ermäßigungen des Tarifs von 1891, welche deutſcherſeits ge⸗ 
fordert wurden, zugeſtanden, aber die Vertreter der bei der Aus⸗ 
fuhr nach Rußland vorzugsweiſe betheiligten Induſtrien, die in 
einem bisher nicht üblichen Umfange zu den Verhandlungen zuge⸗ 
zogen worden ſind, haben den Abſchluß des Vertrags auf der 
jetzigen Baſis befürwortet, weil die Garantie gegeben iſt, daß vor 
dem 1. Januar 1904 eine Abänderung der für Deutſchland wich⸗ 
tigen Zölle nicht erfolgen wird. Auf der anderen Seite ſind 
Deutſchland alle Erleichterungen zugeſtanden, welche Rußland in 
der Zollkonventlon mit Frankreich dieſem gemacht hat oder die es 
in der Folge bei dem Abſchluß weiterer Verträge mit anderen 
Staaten machen wird. Endlich hat es ſich durch den Vertrag ver⸗ 
pflichtet, feine Etſenbahnfrachttarife möglichſt herabzuſetzen und 
deutſche Güter wie Perſonen wie die eigenen zu behandeln. Und 
auf alle dieſe Vortheile ſollen Handel und Gewerbe in Deutſch⸗ 
land verzichten, weil es den Agrariern gefällt, im Widerſpruch mit 
den erfahrungsmäßig feſtgeſtellten Thakſachen zu behaupten, daß 
die Gleichſtellung des ruſſtſchen Getreides mit dem ungariſchen, 
amerikaniſchen, indiſchen u. ſ. w. für die deutſche Getreideproduktion 
unerträglich ſei und das, obgleich ſelbſt die in Folge des Zollkriegs 
verfügte Erhöhung der Getreidezölle auf 7,50 Mark das in Folge 
der reichlichen Ernten der letzten Jahre eingetretene Sinken der 
Getreldepreiſe nicht hat verhindern können! 

Dieſem sic volo, sic jubeo der Agrarier will ſich die deutſche 
Induſtrie nicht unterwerfen und ſte erfährt deshalb die gehäſſigſten 
Angriffe der Agrarier, die allen, die ſich über den endlichen Ab⸗ 
ſchluß des ruſſiſchen Vertrages freuen, vorwerfen, daß fe „Orgien“ 
auf Koſten der Getreideproduzenten feiern. Es war die höchſte 
Zeit, daß dieſem Treiben endlich ein „bis hierher und nicht weiter“ 
zugerufen wurde. Die Zelten, wo deutſcher Handel und deutſche 
Induſtrie nach der Pfeife der Agrarier tanzen mußten, find glück⸗ 
licher Weiſe vorüber. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Febr 1 

über die Kolonial⸗Berathungen der Budgetkommiſſion 
iſt zu leſen: 

Eine Folge der vielfach von den Abgeordneten gemachten Aus⸗ 
ſtellungen wird jedenfalls ſein, daß man in Zukunft ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit auf die Wahl der Beamten wenden wird, 
in noch höherem Grade als zuvor, denn es hat ſich gezeigt, daß nichts 
ſo verſtimmend auf den Reſchstag wirkt, als Mißgriffe in dieſer 
Beziehung. Der vielfach gegen die Regierung ausgeſprochene Tadel 
wird auch hoffentlich die Folge haben, daß nicht von ſo vielen 
Seiten Leute für den kolonkalen Dienſt empfohlen werden, die im 
Grunde nichts anderes für ſich haben, als daß ſie 
ſtellenlos find, und wenn das doch geſchehen ſollte, jo 
wird die Kolontalabtheilung in den letzten Debatten ein gutes 
Mittel gefunden haben, um ſich allen nicht begründeten Anforderungen 
zu entziehen. \ 

Es mag wohl jo fein, daß der einzige Grund, aus 
dem manche Beamte in den Kolonien angeſtellt worden ſind, 
ihre europäiſche Vakanz geweſen iſt. Die Folgen ſind denn 


— Wir leſen in der „Freiſ. Ztg.“? Die „Konſerp. 
Korreſp.“ macht „dem Freiſinn“ zum Vorwurf, daß er mit 
ſeiner demokratiſchen Vergangenheit auf kurze Zeit gebrochen habe. 
Man prahle mit Männerſtolz vor Königsthronen und „begeifere 
doch einen hochgeachteten deutſchen Edelmann, well dieſer den 
Freimuth beſaß, feine wirthſchaftspolitiſchen Meinungen dem Kaiſer 
gegenüber zu vertreten.“ — Offenbar ſoll ſich dieſer Angriff bes 
ziehen auf die Beurtheilung, welche unſere Zeitung dem Verhalten 
des Herrn von Levetzow auf dem paxlamentariſchen Diner 
hat zu Theil werden laſſen. Wir haben unſern Tadel ausdrück⸗ 
lich darauf beſchränkt, daß Herr von Levetzow als Präſident 
es Reichstags ſich zum Wortführer einer Partei gemacht 
hat bei einem offiziellen Anlaß gegenüber dem Monarchen. Es 
iſt eitel Wortklauberei, wenn die „Kreuzztg.“ es ſo darzuſtellen 
ſucht, als ob Herr von Levetzow nicht als Vertreter des Reichs⸗ 
tags geſprochen, weil der Vorgang außerhalb des Reichstags ſtatt⸗ 
fand. Es handelt ſich um ein parlamentariſches Diner, und Herr 
von Levetzow war zu demſelben in ſeiner Eigenſchaft als Präſtdent 
des Reſchstags geladen worden. Daß gegenüber den Anſichten 
des Kaiſers auch die genentheilige Meinung zum Ausdruck kam, 
halten wir an ſich für durchaus gerechtfertigt. Nur hätte an 
Stelle des Reichstagspräſtdenten irgendein anderer Kon⸗ 
ſervativer den „Männerſtolz vor Königsthronen“ bekunden. 
ſollen. — Man hat einſt ſeitens der Konjervativen auf das Hef⸗ 
tigſte getadelt, daß Herr von Forckenbeck zur Zeit, als er 
noch Reichstagspräſtdent war, im Zoologiſchen Garten zu Berlin 
ſich an der bekannten Kundgebung gegen die Einführung der Ge⸗ 
treidezölle beteiligte. Und doch handelte es ſich damals um eine 
Kundgebung, welche mit der Stellung des Reichstagspräſidenten in 
keiner Weiſe in Verbindung ſtand. 

Dresden, 12. Febr. Ein bemerkenswerthes 
Urtheil über den „Nothruf“ der 42 Gemeinde⸗ 
Vorſtände aus der Umgebung Dresdens befindet ſich in 
dem „Amtsblatte des Vorortes Löbtau.“ Ueber 
die lediglich auf Wiedereinführung von Ausnahmegeſetzen ab⸗ 
zielende Kundgebung, die auch die Unterſchrift des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes von Löbtau trug, urtheilt das erwähnte Blatt 
wie folgt: 

„Unſer Löbtau hat den Ruf als Hochburg der Sozialdemokratie, 
und wie die Wahlen ergeben, gehören zwei Drittel der wahl⸗ 
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4 Chnwobnerſchaft dieſer Parterrchtung an. Ober alſo 
müßten ſich alle jene in der Petition gerügten Uebelſtände in er⸗ 
höhtem Maße zeigen. Jeder vorurtheilsfreie Menſch 
muß nun aber gerade unſerem Orte das Zeugniß geben, daß durch 
Sozialdemokraten erzeugte Rüpeleien auf den Straßen hier ⸗ 
orts nicht vorkommen, noch weniger haben wir von ehr⸗ 
51 0 Angriffen auf Frauen hier etwas gemerkt. Es wird 
uns wohl Niemand den Vorwurf machen können, daß wir mit den 
Sozialdemokraten liebäugeln, aber die Gerecht 1 gkeit zwingt 
und dazu, den Zugehörigen dieſer Parteirichtung hierort3 den 
arößten Anſtand anzuerkennen. Von all den in der betreffenden 
Petition angeführten Behauptungen betreffs der allgemeinen Sicher⸗ 
beit bewahrheitet ſich bei uns nichts. Rüpeleien auf der Straße 
kommen aller Orten vor und ſie werden bei uns gewöhnlich von 
nach Dresden gehörenden „nungen en ausgeführt, die da 
glauben, auf dem Dorfe ein Kalb ſchlachten zu können. Das 
Gleiche, was wir von Löbtau geſagt haben, gilt auch für Cotta. 
Wir haben die Straßen 8 5 Gemeinde zu allen Tag⸗ und Nacht⸗ 
ſtunden paſſirt und noch niemals ſind wir unterwegs beläſtigt 
worden oder haben Kenntniß von Scenen erhalten, daß die Sicher⸗ 
beit der Straßen durch Sozialdemokraten gefährdet werde.“ 

Wohlgemerkt: Es iſt ein Amtsblatt, das über jene 


ſonderbare Petition das vorſtehende vernichtende Urtheil fällt. 
Parlamentariſche Nachrichten. 


Abg. Eugen Richter hat vor wenigen Tagen ſein 
en Jubiläum als Landtagsabgeordneter 
gefeiert. Er wurde im Februar 1869 in Königsberg i. N. bei einer 
Nachwahl zum erſten Male ins Abgeordnetenhaus gewählt. 1870 
wurde er gleichzeitig in Berlin II und in Hagen gewählt. Den 
Hagener Landtagsſitz verloc er zum erſten Male 1874, wo über 
ihn ein nationalllberaler Schutzzöllner, Peter Harkort, ſtegte, und 
zum zweiten Male 1893, wo der nationalliberale Schutzzöllner 
Bueck gegen ihn gewählt wurde. 1574 ſicherte ihm der vierte 
Berliner Wahlkreis und jetzt der zweite Berliner Wahlkreis den 
Sitz im Abgeordnetenhauſe. 


Der Handelsvertrag. 


* Berlin, 12. Febr. Von den reichsländiſchen Ab ge⸗ 
ordneten ſollten nach Informationen der „Frkf. Ztg.“ aus 
Metz bekanntlich der Dr. Haas, ſowie ſechs andere Herren wahr⸗ 
ſcheinlich für den Handels vertrag ſtimmen. — Wie 
die „Frei. Ztg.“ erfährt, unterlag es ſchon ſelt langem keinem 
Zweifel, daß ſä mmtliche elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten für 
den Handelsvertrag ſtimmen werden. 

* Sonneberg, 12. Febr. 
Wahlkreiſen iſt eine lebhafte Bewegung zu Gunſten des 
ruſſiſchen Handelsvertrages entfacht. Für Hier tft eine große 
öffentliche Verſammlung geplant, auch ſoll eine mit Maſſenunter⸗ 
ſchriften l Petition an den Reichstag abgehen. Für 
die hieſige een ee e iſt der Abſchluß inſofern günſtig 
ausgefallen, als in Zukunft die Puppen unter ordinäre Spi ei 
maaren gerechnet werden, die zu einem Zoll von 4) Kopeken pro 
ruſſiſchen Pfund eingehen, auch wenn fte mit ſeidenen Knöpfchen, 
Bändchen und dergl. ausgeſtattet ſind. Seither mußten ſo gekleidete 
Puppen mit 2 Rubel verzollt werden; dadurch war der Export 
nach Rußland auf etwa 100 000 M. zurückgegangen. Nach Anſicht 
der hieſigen Handels⸗ und Gewerbekammer unterliegt es keinem 
Zweifel, daß der Export von hier aus allein mit Leichtigkeit auf 
1 Million Mark bet vernünftigen Zollſätzen gehoben und damit 
Hunderten von armen Leuten geholfen werden kann. — Für den 

1. Meininger Wahlkreis, in welchem der „Bund der Landwirthe“ 
het Wochen Tag für Tag Verſammlungen abhält, hat die Handels⸗ 
und Gewerbekammer Hild burghauſen die Agitation zu 


Gunſten des Buh in die ei auch fie 


In den beiden meiningiſchen D 


plant Maſſenpetttionen an den Reichstag, und wendet ſich an Alle, 


welchen Standes und Berufes ſie auch ſein mögen. In ihrem 
Aufruf heißt es ſehr richtig: „Mit Erſtaunen erfahren 
wir, daß von e e Kreiſen alle Hebel ange⸗ 


ſetzt werden, den Abſchluß des gedachten Handelsvertrags zu 
vereiteln, deſſen Ablehnung ihnen ſelbſt den größten Nachtheil 
bereiten würde. Wir ſprechen nicht im Intereſſe der Ar⸗ 
beitgeber, ſondern in demjenigen der Arbeiter und ihrer Familien. 
Welcher kleine Landwirth — und das fit die Mehrzahl — 
hat nicht Söhne oder Brüder in gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen beſchäftigt? Sollen dieſe aus Mangel an Arbeit zurückkommen 
und um Brot bitten müſſen, weil eine Anzahl Großgrund⸗ 
beſitzer den kuſſiſchen Handelsvertrag verelteln will?“ Ge⸗ 
ſponnt darf man auf das Verhalten des Profeſſors Paaſche ſein, 
der ſich durch ſein ablehnendes Votum in Widerſpruch mit dem 
größten Theil ſeiner Wähler ſetzen würde. 
* Frankfurt a. M., 12. Febr. An der aroß artigen 
Kundgebung für den ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag, die getern 1 1 hat wie ſchon gemeldet, auch 
der ſozialdemokratiſche Abg. S d ft = Mainz theilgenommen; ebenjo 
war auch ein bekannter Lan dwütd, Detonomieratg Her ft adt, 
zugegen, um Namens der rhe chen Landwirte 
zu erklären, daß dieſe ein ſti mm 1 g für den Vertrag wären. 
Wir geben die bemerkenswerthen Reden der beiden Genannten 
nachſtebend noch etwas ausführlicher wieder: Reichstagsabgeord⸗ 
neter Franz SH ft: Mainz ſtellt aus der Statiſtik des Großher⸗ 
goafdums © Heſſen feſt, daß von den heiftichen 8 84 Proz. 
nicht u Aa anzen, als ſie ſelb not 
mendiadas ‚m Denticlan fen fc be gifee auf 
78 Proz., nur 22 Proz. der deutſchen Landwirt 
haben alſo ein Intereſſe am Getreidezoll, 
und folglich nur ein ganz verſchwindender 2 0 des Volkes: 
nämlich der Adel und der Großgrundbeſitz, der die 
durch Jahrhunderte beſeſſenen Vorrechte in neuer gem wieder 
genießen möchte. Wenn man bedenkt, daß die olkser⸗ 
nährung zurückgegangen iſt, weil das Brot künſtlich 
vertheuert 19 0 ſ hat Alles alle Urſache, gegen dieſes Treiben 
Front zu machen. (Beifall) Die kleinen Landwerthe ſollten fernerhin 
in ihrem eigenen Intereſſe nicht mehr den großen die Kaſtanien aus 
dem Feuer holen, fie ſollten aufhören, 
träger der „reinen“ Agrarier zu ſein. Auch die Induſtrie ſollte 
angeſichts der Thatſache, daß 15 B. 1 Pl Reichstagsabge⸗ 
ordnete, der Großinduſtrlelle Frhr. v. Heyl zu Herrnsheim un 
Dr. Oſann⸗Darmſtadt, gegen den adele ſich erklärt haben, 
künftighin vor der Wahl die Augen offen halten und den Kandi⸗ 
daten die Piſtole auf die Bruſt ſetzen, wie die Agrarier es thun. 


Schlepplräger und Banner⸗ 


er Redner glaubt perſönlich an die Annahme des Vertrags im 
Reichstag, trotz des diplomatiſchen Briefes des Herrn Dr. Lieber. 
enen Er und ſeine Freunde ſtimmen für die vorgeſchlagene 
Reſolution. Oekonomterath Herſtadt ſtellt ſich als „ehr⸗ 
licher, braver Landwirth“ vor. (Heiterkeit) Die Land wirth⸗ 
haft im Weſten ſtehe dem „Bund der Landwirthe“ im 
großen Ganzen nicht ſympathiſch gegenüber, und wie in anderen 
Dingen, ſo unterſcheidet man ſich auch in Sachen dieſes Handels⸗ 
vertrages vom Oſten. (Hört!) In der Rheinprovinz iſt man deſſen 
eingedenk, daß eine Hand die andere wäſcht, und wünſcht, daß In⸗ 
duſtrie ai Lanbwerchſchaft Hand in Hand gehen. Deshalb hat 
fh auch der rheinpreußiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Verein mit feinen 22 000 Mitgliedern u x den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen. (Bravo!) Nicht alle Land⸗ 
wirthe eben wollen Agrarter gelßen; in der Rheinprovinz halten 
wir Grundbeſitzer enge Fühlung mit den kleinen Leuten durch das 
Genoſſenſchaftsweſen und dergleichen Einrichtungen, wir rheintichen 
Landwirthe ſtimmen demnach mit der heutigen Frankfurter Reſo⸗ 
lutton völlig überein. (Beifall.) 
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Sonninos fallen. Wie ſtreng dieſe geheim gehalten werden, 


gegenüber dem Abgeordneten Marazzio gethan hat. Als der 
Abgeordnet; dem Miniſter die Denkſchrift eines lundwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins gegen eine etwaige Grundſteuererhöhung über⸗ 
reichte, erwiderte Sonnino wörtlich: „Ich kann keinerlei Antwort 
geben, da ich vor meiner Darlegung in der Kammer nichts über 
die finanziellen fol ſagen kann. Ich erkläre nur, daß dieſe 
Entwürfe ein ſolid des und dauerndes Gleichgewicht im Staats⸗ 
hausbalt verbürgen.“ Die Ausſicht auf eine Grundſteuer⸗ 
Erhöhung bat in landwirthſchaftlichen Kreiſen erſchreckend 
gewirkt; man berechnet angeblich aus amtlichen Veröffentlichungen, 
daß ſeit dem Jahre 1884 über hunderttauſend Ackergrundſtücke 
Borde I der Steuern ihren Beſitzera weggenommen 
orden ſeien 


der Friedensliga möglich ſei und rufilerfeite in ben n 85 
Das 


Rubel. 
Riga, 10. Febr. [Orig.⸗Ber. der „Po li; 
Der Mintiter für Bolfsaufflärung ae Ent 
chreiben, wonach diejenigen Schüler, welche in der fran 3 ö ⸗ 
ſtſchen Spra che gute Fortſchritte machen, bei ihrem Eintritt 
in eine höhere Lehranſtalt vom Miniſterium eine Jahres⸗ 
unterſtützung von 600 Rubel erhalten können, ſobald ste 
Philologte . und das Franzöſiſche zum Soezialfach wählen. 
Nach Beendigung der Studien erhalten dieſe Leute eine Lehrer⸗ 
ſtelle an einem klaſſiſchen Gymnaſtum, wo ſie dann natürlich für 
die franzöſiſche Sprache nach Kräften weiter wirken ſollen. Die 
rage der Sonn- und ieee Hen e die ſchon ſeit einigen 
Jahren vom Oberprokurotor der Heiligen Synode angeregt tft, 
dürfte demnächſt entſchieden werden. Die Mehrzahl der Miniſter 
hat ſich über vas Prosekt günſtig geäußert; das Projekt bezieht 


— 
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Stadttheater. 
Poſen, 12. Februar. 
Hamlet. Trauerſpiel in 5 Alten von William Shakespeare 


Das tiefſte, das ſchönſte von Shakespeares Dramen iſt 
in Deutſchland am Meiſten beliebt. Der verhältnißmäßig gute 
Beſuch der Klaſſiker Vorſtellung am Montag Abend legte 
wiederum dafür Zeugniß ab. Ein beſonderes Intereſſe bot die 
im Uebrigen nicht beſonders lobenswerthe Hamlet⸗Vorſtellung 
noch dadurch, daß die neue „ſentimentale Liebhaberin“ in der 
Rolle der Ophelia debütirte. Die junge Künſtlerin heißt Frl. 
Clara Markwart und kommt von dem als Theater⸗ 
ſchule berühmten Hoftheater in Meiningen. Dort hat denn 
wohl auch Frl. Markwart gehen und ſtehen und leidlich ſprechen 
gelernt. Sie hat ſogar das unvermeidliche Meininger rollende 
Rrrrr von dort mitgebracht. Leider ließ die Parthie der 

helia nicht erkennen, ob Frl. Markwart auch Leidenſchaft 
beit Wohl war fie hier und da aufgeregt, nervös, fahrig, 
ſo in der Abſchiedsſcene mit Hamlet, wo es am Wenigſten 
hingehörte, aber ob die Künſtlerin ächte Leidenſchaft zeigen 
kann, wird abzuwarten ſein. Recht gut gelang zuweilen der 
Ausdruck einer tief innerlichen Traurigkeit und Schwärmerei, wie 
ſie die Rolle verlangt. Trotz vieler hübſcher Momente aber 
war Frl. Markwart noch lange keine Ophelia. Es war viel⸗ 
leicht von der Direktion nicht recht und nicht klug gehandelt, 
die Debütantin in einer Rolle herauszuſtellen, welche ihr offenbar 
nicht liegt. In anderen Rollen, vielleicht in Konverſations⸗ 
Rollen, wird Frl. Markwart ſicherlich mehr verdienten Beifall 
finden, als am Montag Abend. Bringt ſie doch recht hübſche 
Mittel mit. Ihr Organ hat einen ſchönen, vollen Klang und 
viel innere Wärme, ihre Bewegungen ſind immer anmuthig 
und ihre Erſcheinung iſt ſehr ſympathiſch. Den Hamlet gab 
Herr Stein in herkömmlicher Weiſe. Es will mir ſcheinen, 
als ob Herr Stein, von dem man doch ſchon originale 
Leiſtungen ſah, die Rolle des Hamlet deshalb nicht künſtleriſch 
durchdringen konnte, weil ſie ſeiner Individualität vollkommen 
fern liegt. Der Mangel an Nervoſität, welcher dieſen kraft⸗ 
vollen Künſtler zum Bonvivant nicht befähigt, macht ihn auch 
zum Darſteller des Hamlet ungeeignet. Da er nun aus dem 
Eigenen nichts zu geben wußte, gab er Fremdes: es iſt das 
immer ein guter Nothbehelf, aber doch eben nur ein Noth- 
behelf. Auch von den übrigen Darftellern tft nicht viel Rühm⸗ 
liches zu ſagen. Herr Bender gab den „lächelnden Schurken“ 
Claudius mit ſtereotyper geichenbitter⸗Miene. Herrn Steinegg 
war der Wortlaut ſeiner Rolle ſo wenig geläufig, daß er den 
alten „Schwätzer“ Polonius ſchon aus dieſem Grunde nicht 
verkörpern konnte. Am Beſten waren noch Herr Kratt als 
Laertes und Herr Matthias als Horalſo. Auch die 


kleineren Rollen waren gut beſetzt. Im Ganzen aber war es 
feine erfreuliche Hamlet⸗Vorſtellung. Es ſcheint wirklich, als 
ob die allerdings muſtergiltige Aufführung des „Hannele“ alle 
künſtleriſchen Kräfte unſeres Stadttheaters erſchöpft hat. L. 


Konzert. 
Poſen, 13. Februar. 


Ueber den neunjährigen Arthur Argiewiez, der 
ſeit Beginn der gegenwärtigen Spielzeit in Berlin und anderen 
Städten als Violinvirtuos aufgetreten iſt, find fo viele rühmende 
und anerkennende Urtheile öffentliich laut verkündet worden, daß 
man auch hier in Poſen ſeinem geſtrigen Auftreten mit erklärlicher 
Spannung entgegenſah. Ein ſtrammes Bürſchchen, durchaus in 
der Figur der Angabe ſeines Alters entſprechend, mit offenem 
und freundlichem Geſicht, das durchaus von allen Zeichen 
geiſtiger und körperlicher Anſpannung frei geblieben iſt, tritt 
auf das Konzertpodium, macht ſeine beſcheidene, noch etwas 
linkiſch erſcheinende Verbeugung, um nichts geringeres als 
das Bruchſche Violinkonzert in G-moll zu ſpielen, ein Werk, 
an dem mancher Erwachſene mühevoll ſeine Künſte losläßt. 
Die Sicherheit und Ruhe, mit der er die erſten träumeriſchen 
Tonſätze aus dem Vorſpiel, das den erſten Satz dieſes Kon⸗ 
zertes einleitet, zum Vortrag brachte, die Wärme und Innig⸗ 
keit ſeiner Tongebung, das Maßvolle in der geſchickten Phra⸗ 
ſirung, alle dieſe Momente nehmen ſofort für dieſen kleinen 
Spieler ein und je mehr nun im weiteren Verlaufe techniſche 
Schwierigkeiten und große Anforderungen zu überwinden 
waren und mit ſcheinbarer Leichtigkeit überwunden wurden, 
deſto größer war die Verwunderung über die weit vorge⸗ 
ſchrittene techniſche Ausbildung dieſes Miniaturvirtuoſen. Herr 
Rozen, ſein Lehrmeiſter, der, wie uns mitgetheilt iſt, 


Orcheſtermitglied der Warſchauer Oper iſt, kann ſtolz auf 


dieſen Schüler ſein, denn es muß eine vortreffliche 
Methode ſein, die in kaum dreijähriger Vorbildung 
einen Knaben ſo gewiſſenhaft und ſo ſicher mit den 
Geheimniſſen der Kunſtfertigkeit vertraut machen kann, 


daß ſolche Reſultate, wie ſie geſtern zur Erſcheinung 
getreten ſind, erzielt werden konnten. Arthur Argiewiczs Spiel 
zeichnet ſich nicht allein durch eine untadelhafte Reinheit der 
Intonation aus, ſondern auch alle die techniſchen Erforderniſſe 
einer geſchickten Bogenführung, die ruhiges wie behendes Spiel 
gleichmäßig bewältigt, leichte Beweglichkeit der linken Hand, 
alles dies hat er ſich ſchon ſo ſicher zu eigen gemacht, da 
man, wenn bei weiterem Studium die Erfolge mit den bis⸗ 
herigen gleichen Schritt halten, ſich ſtaunend fragen möchte: 
wo ſoll das endlich hinaus? Das iſt die Frage, die ſo oft 


bei ſogenannten Wunderkindern laut zu werden pflegte, und 


worauf die Folgezeit nicht ſelten eine befriedigende Antwort 
ſchuldig geblieben iſt. Wir möchten Arthur Argiewicz nicht 
zu den Wunderkindern rechnen; dagegen ſpricht ſein friſches 
und kräftiges Ausſehen, dagegen ſpricht ſein heiteres, unbe⸗ 
fangenes Weſen, das wir perſönlich zu beobachten Gelegenheit 
gehabt haben. Wir halten Arthur Argiewicz aber nach ſeinem 
jetzt ſchon erreichten hohen Standpunkte in der Virtuoſität für 
ein hochbedeutendes Talent, das für die Zukunft viel verſpricht. 
Dazu gehört aber forgfame und vorſichtige Pflege, damit die 
hoffnungsreichen Keime nicht erſtickt werden, dazu gehören 
Ruhe und Sammlung in der ſtillen Studirſtube. Wer es mit 
Arthur Argiewicz recht gut meint, der wünſcht ihm mit uns 
für die nächſte Zeit nach Beendigung ſeiner erſten großen 
Konzertreiſe, daß er auf ſeinen Lorbeern verdientermaßen aus⸗ 
ruhe, und daß ihm Zeit und Muße gegönnt werde, nicht 
nur zur weiteren Ausbildung im Voöolinſpiel, ſondern 
auch zur Beſchäftigung mit ſo manchen anderen Dingen, ohne 
deren Beſitz ein Künſtler in heutiger Zeit, wenn er allgemeine 
Anerkennung und Achtung genießen will, nicht mehr zu denken 
iſt. Wir wünſchen ihm von Herzen, daß das reiche Talent, 
das ihm geſchenkt iſt, nicht im haſtigen Haſchen nach Ruhm 
verkümmere, ſondern in ſtiller ſorglicher Pflege immer herrlicher 
ſich entwickeln möge, damit er dereinſt an ſeiner Kunſt eine 
wahre und ihn ſelbſt befriedigende Freude gewinne, um auch 
Andere mit ſeiner Kunſt im hohen Maße erfreuen zu können. 
Daß Arthur Argiewiez nach ſeinen Stücken, er ſpielte außer 
dem Bruchſchen Konzert noch „Ballade und Polonaiſe“ von 
Vieuxtemps, die Zigeunerweiſen von Saraſate und kleinere 
Einlagen von Wieniawsky), vom Publikum mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall ausgezeichnet wurde, erwähnen wir noch 
zum Schluß, zumal der kleine Künſtler herzlich dadurch erfreut 
zu ſein ſchien. 

Die Begleitung am Flügel führte Fräulein Ag d a 
Lyſell mit gutem Geſchmack und ſich ‚anpafjender Unter⸗ 
ordnung aus. Wir lernten aber in dieſer jungen aus England 
ſtammenden Dame zugleich eine bedeutend vorgeſchrittene Solo⸗ 
pianiſtin kennen, die mit dem Vortrage eines Impromptu 
von Schubert, eines Walzers von Chopin einer Kompojttion 
von Balakirew „l’alouette“, deren Zuſammenhang mit dem Titel 
uns unerfindlich geblieben iſt, beſonders aber der Kaprice 
von Tauſig über Johann Strauß, Favoritwalzer „Nachtfalter“ 
ſich ſo vortheilhaft eingeführt hat, daß das Publikum neben 
Arthur Argiewiez ihr doch noch einen großen Antheil des 
Intereſſes ſchenkte. Techniſche Darchbildung und geſchmack⸗ 


voller muſikaliſcher Vortrag halten ſich bei ihrem ſauberen 
Spiele die Waage. W. B. 


* Sn etwa vierzehn Tagen — nach den letzten Meldun N 
am 25. Februar — ſoll der Schleier von den Sinne . 


läßt eine Aeußerung Sonninos ſelbſt erkennen, die er dieſer Tage 


ei 3 nicht auf landwirthſchaftliche Arbeiten, Sondern nur 
auf Handel und Induſtrie. — Für die Zeit des Urlaubs des 
Generals Gurko zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit 
ſoll dem Vernehmen nach die Zlpfl⸗Angelegenheiten des Zarthums 
Polen Generallientenant Baron Medem übernehmen, und das 
Kommando der Truppen des Warſchauer Militärbezirks der 
General der Infanterte Pawlow. — Es iſt nun entſchleden 
worden, daß die Krone die ſogenannten Privatſtädte, d. h. 
Städte auf Erbarund, an ſich nimmt. Die Städte ſollen in 
ſchlechtem Zuſtarde ſich befinden, keine Schulen, Hoſpitäler, 
Straßenpflaſter und Beleuchtung haben. 


Serbien. 


* Belgrad, 12. Febr. Nufſehen erregt ein Schreiben der 
Königin Natalie an den König Alexander, worin ſie vor 
der Politik Milans warnt; Milan beſchleunigt feine Abreiſe. 


Braſilien. 


* Soweit ſich aus der Ferne ein Urtheil über die Ent⸗ 
wickelung der Dinge auf dem braſilianiſchen Kriegs- 
ſchauplatze gewinnen läßt, macht die Sache der Inſur⸗ 
genten ſtetige Fortſchritte. Wenn es auch der Regierungs⸗ 
truppe gelungen iſt, den Angriff auf das Fort Nictheroy 
abzuweiſen, ſo ändert das doch nichts an der Thatſache, daß, 
wie im Süden, ſo auch vor Rio, die Inſurgenten ſtets der 
angreifende Theil und ſomit in Wahrheit die Herren der 
Lage find. Es ſcheint, daß die Macht des Präſtdenten 
Peixoto einem zwar langſamen, aber ſtetigen Abbröckelungs⸗ 
prozeſſe verfallen ſel. Jedenfalls dringen im Süden des 
Reiches die Aufſtändiſchen ſchnell vorwärts, und es kann 
kaum ausbleiben, daß die dortigen Erfolge der Inſurgenten 
über kurz oder lang ihren Rückſchlag auf die Operationen vor 
Rio de Janeiro äußern, es ſei denn, daß unvorherzuſehende 
Wendungen auf dem Gebiete der inneren oder der auswärtigen 
Lage Braſiliens einen völligen Umſchwung zu Wege brächten. 
. ———.rĩ˖5,rð? . —— 


Polniſches. 
Boten, 13. Februar . 

d. Mit der Veranftaltung einer Koseinſzko⸗Feier befaßt 
man ſich, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, gegenwärtig auch 
hier; zu dieſem Behufe wird morgen (Mittwoch) eine Verſammlung 
stattfinden, in welcher man zunächſt das Programm zu dieſer Feier 
entwerfen wird, um es dann einer Verſammlung vorzulegen, zu der 
alle polniſchen Bürger der Stadt Poſen eingeladen werden ſollen. 
Der „Goniec Wlelk.“ iſt mit dieſer „trockenen“ Erwähnung eines 
„Jahresfeſtes von jo großer Tragweite“ wenig zufrieden, er hätte 

ern eine ſchwungvolle Erklärung der Bedeutung dieſer Feier ge⸗ 
ehen. — In Krakau hat übrigens die dortige Polizei die vor⸗ 
letzte Nummer der „Nowa Reforma“, in welcher der Aufruf des 
dortigen Kosciuſz'o⸗Komitees enthalten war, nach Mitthellung des 
„Gonjec“ konfiszirt. Von den hieſigen polniſchen Zeitungen tft 
der „Oredownik“ gegen die Veranſtaltung einer Kosciuſzko⸗Feler 
in Poſen, und meint, man dürfe gegenwärtig über eine derartige 
Angelegenheit keinen Beſchluß faſſen, ſo lange Oſtern nicht vorüber 
jet und die Situation ſich geklärt habe. 5 
Der polniſche Leſezirkel Verein hatte bisher für die 
Stadt Poſen nur einen Delegtrien, Herrn Kryſiewicz. Um nun 
eine erfolgreichere Thätigkeit, beſonders beim Sammeln von Geld⸗ 
beiträgen, zu entfalten, hat der Vorſtand beſchloſſen, die Stadt in 
14 Bezirke einzutheilen, und für jeden dieſer Bezirke einen Dele⸗ 
girten zu wählen; als General⸗Delegirter wird, wie bisher, Herr 
Kryſtewicz fungiren. 5 

d. Im Vororte Wilda bei Poſen, wo im nächſten Monat 
die Erſatzwahlen zur Gemeinde⸗Vertretung ſtattfinden, hat ſich 
neuerdings ein beſonderes polniſches Wahlkomitee gebildet. 


Lokales. 
Poſen, 13. Februar. 5 

W. Mit dem Frühling war es alſo diesmal noch 
nichts! Schon hielten die Damen die von dem zahlenden, 
dem ſtärkeren Geſchlecht ſo gefürchtete Revue über den Garde⸗ 
robebeſtand ab, um zu ſehen, was von den Frühlingsgewändern 
als unmodern aus rangirt, oder zum wenigſten umgekrempelt, 
vielleicht auch gänzlich neu angeſchafft werden muß, ſchon ſaßen 
poetiſch angehauchte Naturen in einſamen Dachkammern oder 
anderen paſſenden Orten, um das „Erwachen des Lenzes“ in 
ſchwungvollen Verſen zu feiern, — da raffte ſich der Winter 
noch einmal auf, um zu zeigen, daß er ſich doch nicht ſo ohne 
Weiteres „kalt“ ſtellen läßt, daß er trotz ſeiner vielen Jahre noch 
lange nicht invalide iſt. Und brachte er auch keinen richtigen Froſt 
mehr zuſammen, ſo wirbelte er wenigſtens den Menſchenkindern 
die flimmernden Schneeflocken um die Ohren, daß es eine Art 
hatte, und zuletzt ſpielte er noch einen Trumpf aus, — er 
ſandte uns einen gewaltigen Sturm. Das iſt eine ſchlechte 
Zeit für hohe Schornſteine, Thürme und andere Hochgeſtellte; 
während ſie ſonſt hochmüthig auf die breite Maſſe der Bürger⸗ 
wohnungen und Arbeiterhäuschen herabſehen, machen ſie in 
ſolchen bewegten Tagen mit Schrecken die Wahrnehmung, wie 
der Sturm, der geborene Revolutionär, ihre Grundveſten er⸗ 
ſchüttert und ſie zu Falle zu bringen ſucht. Ja, da wackeln 
die alten Geſellen furchtſam hin und her und mancher von 
ihnen bekommt in ſeinen alten Tagen doch noch einen recht 
jugendlichen „tollen Einfall“. Wenn bei ſolchen Einfällen kein 
größeres Unglück geſchieht, wenn keine Verluſte an Menſchen⸗ 
leben oder ſchwere Verletzungen vorkommen, dann kann man 
immer noch von Glück ſagen und ſo wollen wir nur wünſchen, 
15 die jetzige Sturm⸗ und Drangperiode ohne weitere Unfälle 
abläuft. 

p. Vom Sturm. Aus der näheren Umgebung laufen fort⸗ 
geſetzt Nachrichten über die Verheerungen, die der Sturm geſtern 
angerichtet hat, ein. Es iſt faſt überall daſſelbe Bild, das in den 

erichten entworfen wird. Zahlreiche Bäume ſind entwurzelt und 
der an den Dächern der Gebäude angerichtete Schaden iſt ſehr 
beträchtiich. Ungemein von dem Wind zu leiden hatten auch die 
bier an der Stabi liegenden Schiffer. Trotzdem dieſelben zahlreiche 
Taue zur Befeſtigung der Fahrzeuge ausgebracht hatten, waren die 
Schiffe kaum gegen den Sturm zu halten. Vielfach ſchleuderte der 
Wind die auf Deck ſtehenden Gegenſtände ins Waſſer, ſodaß die 
Beſotzung vollauf mit dem Bergen derſelben zu thun hatte. m 
Zoologiſchen Garten riß der Wind einen kleinen Schornſtein 
herunter und deckte das Dach eines Schuppens ab. 
t. Der Sturm auf dem Bahnhofe. Der orkanartige Sturm 
hat auch auf dem hieſigen Bahnhofe, wie ſchon mitgetheilt, be⸗ 


„ RR 
0 lichen Schaden verurſacht. Die neuerbaute Perronballe 
der Stargarder Bahn! wurde zum größten Theile ihrer Wellblech⸗ 
Dachung beraubt und find hierbei die über das Dach hinweg⸗ 
geführten Telegraphendröhte arg beſchädigt worden. Bis ſpät in 
die Nacht hinein waren geſtern Arbeſter des kaſſerlichen Telegra⸗ 
phenamtes beſchäftigt, die geſtörten Leitungen wiederherzuſtellen 
Auch die elektriſche Beleuchtung des Bahnhofes wurde in Folge 
Zerreißens von Lektungsdrähten an zahlreichen Stellen geitört. 
Im Empfangsgebäude erlöſchten die meiſten Glühlampen, Tomte 
einzelne Bogenlampen und wurden zur Aushilfe ſchleunigſt alle im 
Haufe vorhandenen Petroleumlampen, ſowle namentlich große mit 
Reflektoren verſehene Lokomotivlampen herbeigeſchafft. In den 
Güter⸗Abfertigungsſtellen mußte man ſich vielfach mit Kerzenlicht 
begnügen, während im Freten, wo es nöthig war, zum Rangiren 
der Züge ꝛc. brennende Fackeln benutzt wurden. Wiederholt.) 

* Stadttheater. Herr Kapellmeiſter Richard Fiſter macht 
uns darauf aufmerkſam, daß er, nicht aber Herr Kan ellmeiſter 
Arnold, wie in der Beſprechung unſeres Theater: Referenten geſagt 
war, die Muſik zum „Hannele“ dirigirt habe. 

p. Der heute in der Affäre Drozdzewski verhaftete 
Schwager des Verletzten iſt jetzt nach dem Gerichtsgefängniß über: 
führt worden. Ueberhaupt wird die Staatsanwaltſchafk von jetzt 
ab die Fortführung der Unterſuchung übernehmen. Drozdzewskt 
iſt übrigens geſtern Abend noch ſeiner Wunde im Krankenhaus der 
Grauen Schweſtern erlegen. Der verhaftete Schwager leugnet be⸗ 
harrlich, die That begangen zu haben, auch macht er nicht d 
Eindruck, als jet ex eines derartigen Verbrechens fähig. Anderer⸗ 
ſeits erſcheint es allerdings nach der Lage der Umſtände ausge⸗ 
basel ah Drozdzewski etwa einen Selbſtmordverſuch begangen 

aben ſollte. J 

p. Von der Warthe. Zwiſchen hier und der Grenze iſt 
nach den hierher gelangten Nachrichten die Warthe nahezu eisfrei. 
Der Sturm hat dle letzten Reſte auf die Wleſen getrieben. Jen⸗ 
ſeits der Grenze ſoll allerdings das Eis noch bis Kolo (nach einer 
vom 12. d. M. von dort datirten Nachricht) feſtſtehen, ein eigent⸗ 
cher Elsgang wire aber trotzdem nicht mehr zu erwarten ſein. 
Wenn nicht wieder Kälte eintritt, ſo ſoll der hier überwinternde 
Schleppdampfer „Kafſerin Auguſta Victoria” in der nächſten 
Woche bereits ſeine Probefahrt machen. 

p, Aus Jerſfitz, 13. Febr. Für die hieſtge, evangeliſche 
Kirche beabſichtigt man elektriſche Beleuchtung einzuführen, und 
es haben deshalb bereits Verhandlungen mit der Gemeindevertre⸗ 
tung ſtattgefunden. Dieſelbe hat ſich bereit erklärt, die nöthige 
elektriſche Kraft aus der Centrale abzugeben, doch fit noch keine 
Gen über den Preis erfolgt. — In der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung wurde der Voranſchlag für das nächſte 
Etatsjahr feſtgeſtellt. Danach betragen die Einnahmen 182 380,34 
Mark und die Ausgaben 176 689,65 Mark. 

r. Wilda, 13. Febr. [Konfirmation und Abſchieds⸗ 
feier. Schulhaus bau. Beendeter Prozeß.] Geſtern 
fand hlerſelbſt im feſtlich geſchmückten evangeliſchen Betſaale des 
Garczynskiſchen Stifts die Einſegnung der Konfirmanden (ſechszehn 
Knaben und elf Mädchen) aus der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
durch Herrn Diakonus Kaskel ſtatt. Nach dem feierlichen Akte, 
welchem zahlreiche Gemeindemitglieder beigewohnt hatten, erſchienen 
unter Führung des Hauptlehrers Sulek die evaugellſchen Lehrer 
der Gemeindeſchule und eine Deputatkon der evangeliſchen Schüler, 
um ſich von Herrn Kaskel, der bekanntlich zum Paſtor der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in Jarotſchin gewählt worden iſt und in we⸗ 
nigen Tagen fein neues Amt antreten wird, zu verabſchieden. Ein 
Mädchen überreichte nach einem entſprechenden Gedichtvortrage ein 
prächtiges Blumenbouquet und Herr Lehrer Bodſtein hielt Namens 
der evangeliſchen Religlonslehrer, deren Reviſor Herr Kaskel war, 
eine Anſprache an den Scheidenden. Derſelbe dankte in bewegten 
Worten, wobei er u. a. auch ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, 
daß unter den beiden Konſeſſionen während feines Wirkens in der 
Gemeinde ſtets Eintracht und Friede gewaltet habe. Der Weg⸗ 
gang des Herrn Kaskel wird allgemein bedauert. — Der Ortsvor⸗ 
ſtand und die Baukommiſſion haben geſtern beſchloſſen, den Plan 
der Erbauung eines zweiten Schulhauſes im derzeitigen Schul⸗ 
garten, wie er bereits vor zwei Jahren projektirt, ausgearbeitet 
und bereits konzeſſionirt worden war, wieder aufzunehmen. Das 
Gebäude ſoll 8 Klaſſen und eine Wohnung für den Schuldiener 
erhalten. Der Bauplatz liegt zwar ſchon im zweiten Feſtungs rayon, 
doch hat die kaiſerliche Reichs⸗Rayonkemmiſſion feiner Zeit den 
Maſſivbau geſtattet. Mit dem Bau ſoll ſobald als möglich be⸗ 
gonnen werden. — Der frühere Ortsvorſtand iſt vor et va drei 
Jahren gegen den damaligen Beſitzer des ehemaligen Graf Czapski⸗ 
ſchen Vorwerks auf Herausgabe eines zwiſchen Kronprinzen⸗ und 
Margarethenſtraße liegenden Platzes in Größe von 5 Ar, auf 
welchem früher der Gemeindekrug und ſpäter der Bohnſche Gaſthof 
geſtanden hat, klagbar geworden. Das in dieſen Tagen publizirte 
Urtheil der Berufungsinſtanz entſchted nun dahin, daß dem Be⸗ 
klagten ein Theil des Platzes in Größe von 3,40 Ar und der Ge⸗ 
meinde der Reſt, alſo 1,60 Ar, gehöre. Nach dem Bebauungsplane 
fällt das den Streit veranlaſſende Terrain in den projektirten 
Marktplatz und darf nicht bebaut werden. Die Gemeinde wird 
e das ihr nicht zugeſprochene Areal käuflich erwerben 
müſſen. 


en 


(Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 13. Febr. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
geſtern Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Der Kaiſer 
begab ſich hierauf zum Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulen⸗ 
burg und blieb mit demſelben und den gleichzeitig erſchienenen 
übrigen Miniſtern ſowie dem ebenfalls anweſenden Staats⸗ 
jelretär Frhrn. v. Marſchall beim Glaſe Bier einige Zeit ver⸗ 
eint. — Heute Vormittag empfing der Kaiſer zu einer kurzen 
Beſprechung den Chef des Civilkabinets Lucanus, hörte hier⸗ 
auf den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Caprivi und 
empfing ſpäter den bayeriſchen Geſandten Grafen v. Lerchen⸗ 
feld. — Der für heute beabſichtigte Kronrath hat nicht 
ſtattgefunden. 

Penzlin (Meckl.), 13. Febr. Durch den geſtern in ganz 


Mecklenburg herrſchenden Sturm wurde in dem benachbarten B 


Adamsdorf eine Scheune umgeſtürzt, wobei eine Anzahl 


von Kindern, die in der Scheune Schutz vor dem Unwetter = 


ſuchten, verſchüttet wurden. Von den verſchütteten Kindern 
ſind fünf todt, zwei ſchwer, die übrigen leicht verletzt. Die 
Kinder ſtanden in einem Alter zwiſchen zehn und vierzehn 
Jahren. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 13. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. di 
„Poſ. 3tg.“] Reichstag: Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sitzung ſtellte Abg. Bebel eine bei 
der Berathung des Etats des Reichsamts des Innern gethane 


eu hi g, daß 
in einer benachbarten Hafenſtadt 
öffentlicher Häuſer wären. — Bei der darauf folgenden Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Poſtetats führte Abg. Gröber 
(Centr) unter Anführung von Beiſpielen Beſchwerde über die 
Maßregelung von Mitgliedern des Aſſiſtentenverbandes. Der 
Redner beantragte im Anſchluß daran eine Reſolution 


betreffend die Verbeſſerung derdienſtlichen Stel⸗ 


lung der Poſtaſſiſtenten, insbeſondere ihre Gleich⸗ 
ſtellung mit den Militäranwärtern bei der Zu laſſ ung zum 
Sekretärsexamen. Der Direktor im Reichspoſtamt 
Fiſcher bekämpfte die Reſolution. In keiner Verwaltung 
kämen junge Leute ſo raſch zu auskömmlichem Gehalt, wie in 
der Poſtverwaltung. Die Abſtimmung über die Reſolution 
Gröber wird erſt bei der dritten Leſung ſtattfinden. Die Abgg. 


Schwarz (tr.) und Graf Oriola (natl.) befürworteten 


alsdann eine Gehaltserhöhung der Poſtverwalter, welche 
Direktor Fiſcher jedoch unter Hinweis auf eine bedeutende 
Gehaltserhöhung, die dieſer Beamtenklaſſe bereits früher zu 
Theil geworden ſei, ablehnte. Bei Titel Telegraphen⸗ 
gehilfinnen führte Abg. Bebel Beſchwerde über die 
ungleiche Behandlung der Gehilfinnen bezüglich ihres Gehalts 
und ihres Urlaubs. Direktor Fiſch er erkannte die Schwie⸗ 
rigkeit des Dienstes der Gehilfinnen an; es handle ſich in der 
Mehrzahl um junge Damen, die erſt kurze Zeit im Dienft 
ſeien. Abg. Schönlank (Soz.) führte über die übermäßige 
Arbeitszeit der Packetträger und Stadtpoſtboten 
Beſchwerde. Jeder anſtändige private Unternehmer bezahle 
10 ene welche ſeine Angeſtellten machen, die Poſt 
aber nicht. 


Berlin, 13. Febr. Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, 
find in die Kommiſſion behufs Erörterung der Maß⸗ 
regeln zur Hebung und Befeſtigung des Sik⸗ 
berwerthes folgende Mitglieder berufen worden: Dr. 
Arendt, Banberger, Bueck, Büſing, Hammacher, Kardorff, 
Königs vom Schaaffhauſenſchen Bankverein in Köln, Leuſchner, 
Lexis, Lotz, Arnold, Otto Meyer ſen⸗Hamburg, Graf Mirbach, 
Ruſſel, Schorlemer⸗Alſt, Schäffle und Moritz Ströll von der 
Notenbank in München. 


Hamburg, 13. Febr. [Privattelegr. der „Bof. 
31 g.“]. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Die Annahme, daß 
von einer Entſchließungsfreiheit des Reichstages, den 
ruſſtſchen Handelsvertrag abzulehnen, nicht die 
Rede ſein könnte, erweiſe ſich als zuweitgehend. Für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſenten könnte ein Motiv, im Gegenſatz 
zu ihrer bisherigen Stellungnahme, für den Vertrag zu 
ſtimmen, doch nur in der Anſicht liegen, daß die Vortheile, 
welche der Induſtrie in dem Vertrage geboten werden, ſo groß 
ſeien, daß die Landwirthſchaft den Schaden, der für ſie in der 
Annahme liegt, mit Rückſicht auf das Geſammtintereſſe in den 
Kauf zu nehmen habe. Ob und in welchem Umfange dieſe 
Anſicht ſchließlich zur Geltung kommen wird, darüber fehlt 
bisher die Gewißheit. Die ſchließliche Entſcheidung wird von 
der Vertheilung der Centrumsſtimmen abhängen.“ 


Paris, 13. Febr. Im heutigen Miniſterrath 
wurde die Exploſion vor dem Terminushotel, 
ſowie die jüngſten anarchiſtiſchen Kundgebungen 
am Grabe Vaillants von den Miniftern beſprochen. 
Der Miniſterrath beſchloß, alle anarchiſtiſchen Kundgebungen 
ſowie das Tragen aufreizender Embleme auf den Kirchhöfen 
zu unterſagen. f 

Paris, 13. Febr. Der Miniſter des Innern dekorirte 
den verwundeten Polizei ⸗ Agenten, welcher 
Lebreton verhaftete. Die Identität des letzteren iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, er behaupte, er ſei aus Saragoſſa. Ebenſo iſt die 
Bombe noch nicht analyſirt. 


Kairo, 13. Febr. Haus v. Bülow, der hier 
ſich auf einer Erholungsreiſe nach Aegypten auf⸗ 
hielt, iſt geſtern geſtorben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Eine römiſche Fürſtenfamilie. Von J. Marion 
Crawford. Berlin, Verlag von Georg Reimer. Der vornehm aus⸗ 
geſtattete Roman Crawfords, von dem Th. Höpfner eine autorifirte 
Ueberſetzung angefertigt hat, ſchildert in außerordentlich ſpannender 
Weiſe die Familiengeſchichte Sargeinescas, einer alten römiſchen 
nen amtiite. 


> N g, ſonder n 
Staatsbeamte Beſitzer 


geliebte Frau, 


Amalie 


erfüllt a 


Heute ſtarb plötzlich am Herzſchlage meine innig⸗ 2 
unſere herzensgute Mutter, Schtwieger- 
mutter und Großmutter, Frau 


5 geb. Wisniewska. 
9 75 zeigen allen Verwandten und Freunden Bine 


Boten den 12. Februar 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag, Nachmittags 


Schenk, 


13 * von der Leichenballe des eie aus Statt. 


und ſchwerem 


im Alter von 75 Jahren. 


Für die ſo überaus zahlreichen 
Blumenſpenden und liebevolle 
Theilnahme bei der Beerdigung 
meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters Ferdinand Klein, 
1 wir allen Freunden und 

ekannten auf dieſem Wege un⸗ 
ſeren herzlichſten und innigſten 


Dank aus. 19 
Familie Klein. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

N Frl. Hildegarde von 
5 0 mit Hrn. Lieut. Carl 

v. Diebitſch in Hannover. Fräul. 
Glede 8 auf Rittergut 
Grödel mit Hrn. Referendar 
5 jur. Fritz Vollmer in Großen⸗ 


Verehelicht: Herr Wilhelm 
Sondermann mit Fräul. Minna 


Goetze in Berlin. 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. | 
Prem.⸗Lieut. Rudolph Ruſche in 


Namslau. — Eine Tochter: 


a Dr. med. 9 0 Lang in 
R. Bollhorn 
in Sande Hrn. Dr. O. Poppe 


ipzig. Hrn. Dr. 


in Schöneberg. 

Gestorben: Freiherr Nicolaus 
v. Zedlitz und Neukirch in Heyers⸗ 
dorf. Oberſtlieutenant a. D. Rich. 

och in Breslau. Geh. Sanit.⸗ 
Rath, Kreisphyſ. Dr. Adam Hell⸗ 
Ao in Siegen. Bürgermeiſter 

Schönfelder in Hirſchfeld. 

8 med. Joh Stickl in Pöttmes. 

Prof. Dr. Victor Hofmeiſter in 
Dresden. Hr. Moritz Lohſe in 
Berlin. Frau Major Agnes von 
Kalckreuth, geb. Freiin v. Reib⸗ 
nitz und ihr Töchterchen Maria 
in Königsberg. Frau Laura von 

eynitz, geb. von Zezſchwitz in 

ölln. Frau Magdalena Vaſſel, 
geb. Schmidt in Berlin. Frau 
Albertine Plewe, geb. Rackow in 
b 8 Frau Auguſte Traberth,; 
b. Zahn in Berlin. Frl. Mal⸗ 
Be v. Liſſing in Dresden. 


Sue Bol, | 


Mittwoch, den 14. Februar 


Zum 2. 
Dieren; Novität. Zum 2. Male 
Hannele. 

Donnerſtag, den 15. Februar: 
Bun 3. Male „Siegfried“. 

Tag aus der Trilogie: „Der 
Ring des Nibelungen“. 


-Lambert’s Saal. 


Mittwoch, den 14. d. M.: 
Großes 


Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 
2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
U. A. Ouv. „Freiſchütz“; She⸗ 
herazade a. d. Orientaliſchen Einf. 
v. Fritz Spindler. 


1986 E. P. Schmidt, 
Stabshoboiſt. 


Dienſtag Vormittag 10 Uhr verſchied nach langem 
Leiden unſer geliebter Mann, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 1994 


penſ. Königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
und Bürgermeiſter 


Franz Suszezynski, 
Die lieftrauernden Hinterbliebenen. 


0 Die Beerdigung findet Freitag, den 16. Februar, Er 
3 ab: Nachm. vom 5 0 3, aus ſtatt. 


Male Gringoire. 


BER Gisbeine 5 


Julius Conrad, Fifheri3l. 


Von jetzt ab führe ich, wie 
f üher auf der Wallischei, Mon⸗ 
tags, Mittwoch u. Sonnabends: 


Eisbeine 
(Winter und Sommer), ſowie 


kräftigen Mittagstisch. 
P. Pierski, $f. Martin 4. 


— ——— a —— 


Absatz: 15000 Stück. 


Exlsio-Mühle | f 


> (scheiben aus Hartguss) 
zum Schroten von 
F . 
als 
Gerste, Roggen, Hafer, 
Mais, Bohnen, Erbsen, 
Linsen, Wicken, Oel- 
und BDrdnusskuchen, 
auch als Maisch- u. 
Grünmalz-Mühle 
für Brennerelen etc., 
sowie z. Herstellung 
von feinem, direct 
zum Verbacken 
geeignetem Mehl- 
schrot. 


Excelsiof- -Doppelmühle 
| München 1899: grosse silberne Denkmünze, 


FRIED. KRUPP 
GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
112 Prämien. 
ELLE Kataloge kostenfrei. 


"© Vertreter: 15519 
D. Wachtel, Breslau. 
FEE 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per e versendet franco 


. Becker, 
WII 14. 


1344 


1 Grosse Lotterie. 
Ziehung am 8., 9., 10. März 
5 1894 zu Meiningen. a 
e 5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im 
Werthe von 50,000 Mar 


28 a für 25 Mark (Porto 9 
Liſte 20 Pf. extra) Nindf 

* en von der V 
g der Lotterie für die 


in Meiningen. 

In Poſen zu haben bei 

Lindau & Winterfeld, 

Wilhelmsplatz 3, H. Lichten⸗ 
ſtein, Berlinerſtr. 25 
br Bendix, Waſſerſtr. 7 

ä Wronterſtr. 92, 

Etage. 


John Blöss, Dag, 
verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 
augen à Schock 10 tt. 50 Pf., 


Mittel dto. 6 Mk. mit Faß ab 
hier. Aufträge werden reell und 
prompt ausgeführt. 1820 


® Möbelgeſchäft. 


| —— 


2002 


Möbel. Magasin gabrik u u. Hauptburean 
Telephonanſchlußz Nr. 145. Telephonanſchluß Nr. 147. 


Dem geehrten Publikum hierdurch ergebenſt zur Nach⸗ 
richt, daß ich, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, mein 


Möbel⸗Magazin 


das ſich bis jetzt neben meiner Fabrik, Gr. Gerberſtraße, 
befand, nach der 


E Verliert. 18, 3 


gegenüber der e verlegt und am heutigen 
Tage eröffnet habe. 

Gleichzeitig habe ich die Abtheilung für Decora 
tionen, Fantaſie⸗ und Luxusmöbel bedeutend erweitert, 
ſo daß ich auch darin allen Sc meiner geehrten 
Kundſchaft zu genügen im Stande bin. 1981 

Auch künftig hin wird es mein eifriges Beſtreben ſein, 
durch ſtreng reelle Bedienung, beſtes Material, tadelloſe 
Ausführung und Korrektheit der Stylform meiner Er⸗ 
zeugniſſe dem in mich geſetzten Vertrauen vollends zu 
entſprechen. Mlt Hochachtung 


J. Zeyland, 


Fabrik für Bau⸗ A. Möbeltiſchlerei mit Dampfbetrieh. 


Halteſtelle der Pferdebahn dicht vor dem 


iſt die 


heste Seife 


r 
zur rationellen Pflege der 
Haut, ſparſam im Verbrauch, von 


größtem Fettgehalt, unter allen Fr 
1 feineren parfümirten Toilettenſeifen die billinfte, 5 
Preis pro Stück nur 25 Zu haben in allen beſſeren allen beſſeren 
Droguen-, Seifen 1 Colontalwaaren⸗Geſchäſten. 
EEE TIERE TTS /// EEE GETRETEN 


Die enen, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


Petroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit eee Lampen- Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. !/,—25 Pferdekraft, 


ferner: 
oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 
Pumpen mit Petroleum 
Motorbetrieb, 
fahrbare Motoren u. 8. w. 


i Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
reichliche und vorzügliche Leistungen. 


Prospecte gratis und franco. 


Aktiongesellsobaft Butzke, Berlin S., Ritierstrasse 12 


Schuckeri co. 


Zuei iqnieerlafung Breslau, Mama Nr. 6. 


eleuchtung. Elektriſch e Kraftübertragung. 


ee und elektrolgtiſche unn 2501 


Sa Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. e Modellen, roh und bearbeitet, N liefert 
in guter ee! 6724 
Rrotsichiner Maichinenfabrik, Krotoſchin. 


In Poſen 


würd ein Photographiſches Atelier, accent ge⸗ 


baut, mit Wohnung, in beſter Lage der Stadt, zum 1. April oder 


ſpäter zu miethen geſucht. Gefl. Angebote an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. sub J. W. 6781 erbeten. 1965 


Vom 1. Aprtl cr. iſt Wilhelmsplatz 3, I. Etage, 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, einem Salon und Zubehör, zu ver⸗ 
l miethe 1977 


n. 


Königl. 
zu 


Planmäßige 
Gewinne: 

à 2.000 000 Fres. 
1,000,000 
500,000 „ 
400.000 „ 
200,000 „ 
100.000 „ 
50,000 „ 

u. ſ. w. u. ſ. w. 
Iches Barletta⸗ 
Loos gewinnt 

e 100 Fres. 


1 
5 
1 
5 
6 
79 8 
59 8 


5 S. . Br S, W. / 


banklans J. Schal. 


Massower Loose a 1 


BER” Nächste Ziehung 20. Februar. 
Jedes Barletta-Loos gewinnt we- 
nigstens 100 Fros., spielt noch 
weiter und kann öfter sehr viel 


Verkaufe obige 3 Orig.-Loose 
zusammen gegen 
a 5 Mark, Per Cassa billiger. 

Diese Loose sind Werthpapiere 
und keine gewöhnlichen Lotterie- 
Loose. Ein Barletta-Loos allein 
offerire à Mk. 58. Gegen 11 Mo- 
en ä 6 Mark. 


Porto u Liste: 
RE Jährlich 12 Ziehungen. 


E de 


„Bockbier“ 


empfiehlt 


A. Duchowski 


Preuß. Forſtakademie 
Hannov.⸗Münden. 


Die Vorleſungen des Sommerſemeſters 1894 beginnen am 
2. April 1894. Näheres auf briefliche Anf agen 


1968 
Die Direktion: Weise. 


Nur Gewinne, keine Nieten. 


Nebenſtehende Gewinne ſind mit 
I Barletta Gold-Loos, I Sachs. 
Meininger Präm.-Loos u. 


I Augsburg. Präm.-Loos 


zu gewinnen, Jedes Loos gewinnt. 


Ankauf überall erlaubt. 


gewinnen, 


34 Monatsraten 


Agenten gesucht, 


1915 
Aufträge erbitte baldigst. 


Berlin, 

Nieder- Schönhausen. 

Milk, II Steck, 10 Mk. 
0 Pf extra 


e TER 


3 — 


ge 
— a 


alen Fohhn 8 deln 1 00 


In unſerem Verlage erſ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


chien ſoeben in zweiter, ver⸗ 


Der 
Polizei⸗DJiſrikts⸗Kommiſſarins 


in 


der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Die nſt. 


Ein Handbuch zum 


praktiſchen Gebrauch 


von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Die erſten jungen 
Maſtgänſe, 


ſowie 


Tſſiſche Matjesheringe 1 


von vorzüglicher Qualität. 


8. Samter jr. 


Pianinos 
aus erſten Fabriken zu außer⸗ 
ordentl. bill. Preiſen bei 
Berthold Neumann, 
Muſik Inſtituts Vorſteher, 
Breslauerſtr. 9. 836 
2 Inſtrum., welche einige Zeit 
verl. w., gebe —.— billiger ab. 


Zur Mone Des 


Teints 
Ichthyolfeife gegen hartnäg. 
Flechten, rothe Hände u.. w. S: 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
eite Theerſchwefel⸗, Virken⸗ 

balſam⸗„Sommerſproſſen⸗ und 
Barelin-Seite, ne 91 — 
ommerſproſſenwaſſe ö 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 69 
othe NRZ 
art 


ion! kr 

janinoS, 380 Bienen 
Ohne 54 5 a 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 


N Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 


Max Hülse, 


prakt. ine 1979 
Berlinerſtraßte 3 
Sprechſtunden 98 00 Uhr. 
Den geehrt. Herrſchaft. zur 
Nachricht, daß ich v Berlinerſtr. 
nach Viktoriaſtr. 10 verzogen bin. 


1975 e 
egante 
Maslen⸗ Garderoben 


Herren u. Damen verleiht 
H. Hänsch, Domtnikanerſtr. 2. 
Ca. 1800 M. Hypothek 
a 5% fällig 1896, erſtſtellig a. 
2 Wirthſch. (Nähe Poſen) ſßoli⸗ 
dariſch eingetr. m. mäßigem Verl. 
zu cediren, Ang u. F. 4 Exp. d. Z. 


falle Heinalhsgeſug, 


Für meine Tochter, mos., 
Mitte der Oer Jahre, die eine 
ſchöne Ausſteuer, ſämmtlich neue 
Möbel, beſitzt und auch elwas 


3 Geld mitgebe, um eine pafjende 


Parthie. Off. u. Chiffre H. 8. 65 
Exp. d. Ztg. Diskretion bleibt 
Ehrenſache. 1971 


RP 
EM] 
x 


Nr. 111 Mittwoch, 


R 
R 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.) 


Crüger aus Berlin einen Vortrag „über die 


Redner bedauerte, 
kann 
nicten nicht aufdrängen, daß ſie zu wenig agitiren. In unſerer 
Gegend h 
Rrotoihin, a 
worden, in Krotoſchin über Genoſſenſchaften zu ſprechen und benutzt 
nun die Gelegenheit, auch i 


kenne man freilich, 
wie 
daher 


7 ſeufzend von der „guten alten Zeit“; prüfe man jedoch dieſe 


gute alte Zeit, ſo werde man erkennen, daß es noch immer Noth 
und 


ebene. Leider liege es aber im Zug unſerer Zeit, daß ſich die 
fände hilfeſuchend an den Staat wenden, anſtatt ſelbſtändig 


könnten. Durch 
konkurrenzfähig, da durch a 
Schwachen dieſe ſtark gemacht würde; 
ſchaft auch kein Univerſalmittel, es müßten da noch andere Faktoren 
mitwirken, aber ſie ſei das weſentlichſte Mittel zur Hebung des 
Handwerkerſtandes. Redner ging dann auf das Weſen 
der Genoſſenſchaft näher ein; während eine Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
gründet jet, um recht viel Geld einzubringen, habe die Genoſſen⸗ 
ſchaft den Zweck, ihre Mitglieder wirthſchaftlich zu heben. 
Die Genoſſenſchaft hebe eine große ſittliche und wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung, denn fie ermögliche ihren Mitgliedern 
nicht nur, Geld zu verdienen, ſondern gewähre den⸗ 
ſelben auch durch die Vereinigung einen feſten Rückhalt. 
Redner erörterte hierauf die Frage, wie ſich der Handwerker Ka⸗ 
pital verſchaffen könne; es ſei verkehrt, wenn der Handwerker, der 
kein Betriebskapital habe, nach Staatskredit verlange. Man habe 
die Forderung aufgeſtellt, daß die Reichsbank dem Handwerker⸗ 
ſtande dienftbar gemacht werde, indem fie die Waaren beleihe. 
Allein auch die Reichsbank werde ſich genöthigt ſehen, wenn ein 
Handwerker ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen könne, — 
und das werde oft genug der Fall ſein — das von ihr beliehene 
Waarenlager zu verſteigern und damit habe man dann eine neue 
Schleuderkonturrenz geſchaffen. Wenn nun der Einzelne heute 
keinen Kredit habe, dann müßten ſich eben 20, ja 100 kleine Hand⸗ 
werker zuſammenſchließen und eine Kreditgenoſſenſchaft 
gründen nach Schulze⸗Delitzſchem Muſter. „Alle für Einen, Einer 
für Alle“, müſſe der leitende Grundſatz der Handwerker werden, 
dann hätten fie auch Kredit; denn eine ſolche Genoſſenſchaft wirke 
wie ein Kanal, durch den das Kapital von der Großbank, der 
Reichsbank, den einzelnen kleinen Leuten zugeführt werde, da ſich 
die Reichsbank bemühe, den Kreditgenoſſenſchaften ihre Mittel zur 
Verfuͤgung zu ſtellen. Derartige Genoſſenſchaften beſtehen zur 
Zeit 3 4000 in Deutſchland: von 1075 liegen die Jahresberichte 


vor, wonach dieſe zuſammen 512 509 Mitglieder, darunter 25 Proz. 
Handwerker, haben; ſie beſitzen eine Reſerve von 31 Mil⸗ 
lionen, einen 
ſchaft jet auch eine Sparkaſſe für die Mitglieder, die zur 
regelmäßigen ahlung ihrer Beiträge angehalten würden. 
Nicht minder wichtig als die Beſchaffung des Betriebskapltals iſt 
die Beſchaffung billiger Rohſtoffe. Der Handwerker, der bei ſeinem 
kleinen Umſatz nur wenig Bedarf hat, kauft natürlich theurer und 
qualitativ ſchlechter ein als der Fabrikbeſitzer, der große Poſten 
verarbeitet und raſch abſetzt; außerdem muß der Handwerker wo⸗ 
möglich auch noch borgen, da es ihm an Mitteln fehlt. Auch hier 
ſei es alſo das beſte, Rohſtoffgenoſſenſchaften zu grün⸗ 
den; dadurch werden die Handwerker in den Stand geſetzt werden 
ſo billig einzukaufen, wie die Großinduſtriellen, denn wenn Einer 
nur wenig braucht, ſo brauchen 20 viel und bekommen daher andere 
Preiſe, andere Bedingungen, beſſere Qualität; ein Hauptvortheil 
liegt für die Handwerker außerdem noch darin, daß ſte durch die 
Rohſtoffgenoſſenſchaften von der Haltung eines eigenen Lagers, 
eines todten Kapitals, entbunden werden; die Genoſſenſchaft hält 
für ihn das Lager. Nach Anſicht des Redners werfen auch die 
Rohſtoffgenoſſenſchaften einen hübſchen Gewinn ab, denn ſie können 
ſehr billig einkaufen und geben die Waare an ihre Mitglieder zum 
üblichen Marktpreiſe ab; dadurch muß ſich am Jahresſchluß ein 
Ueberſchuß herausſtellen, der unter die Mitglieder verthetlt wird. 
Die Anzahl der Rohſtoffgenoſſenſchaften im Reiche beträgt nur 
60—70; dieſelben halten mit ihren geſchäftlichen Reſultaten ſehr 
zurück, da fie die Konkurrenz nicht in ihren Geſchäfts betrieb ein⸗ 
blicken laſſen wollen. Redner meinte aber, daß die erzielten Re⸗ 
ſultate auch bei dieſen Genoſſenſchaften ſehr erfreuliche ſeien, Die 
Händler ſind natürlich gegen ſolche Gründungen, aber daran 
könne man ſich doch nicht kehren, habe doch auch die Eiſenbahn 
viele Poſten ruinirt und das Dampfſchiff das Segelſchiff verdrängt. 
Es bleibe eben immer nur das Beſſere beſtehen. Wenn weiter 
gegen die ende e geltend gemacht werde, die Buchführung 
jet eine zu ſchwierige, jo ſei dies vielleicht in kleinen Orten richtig, 
aber in größeren Städten ſtünden doch die Handwerker auf einem 
höheren Niveau, ſodaß ihnen eine ordentliche Buchführung nicht 
ſchwer fallen dürfte. — Außer den genannten Genoſſenſchaften trat 
Redner dann auch noch für Braun von Werkgenoſſen⸗ 
ſchaften zur Anſchaffung von Maſchinen, und für Magazin⸗ 
Genoſſenſchaften, Bazare, in denen die angefertigten 
Waaren zum Verkauf ausgeſtellt werden, ein. In dieſer letzteren 
Genoſſenſchaft namentlich könnten ſich die verſchledenſten Berufe 
zuſammenfinden, um ihre Erzeugniſſe dem Publikum zugänglich zu 
machen; die Koſten ſeien gering, denn man brauche nur ein ge⸗ 
eignetes Lokal zu miethen und einen Verwalter anzuſtellen, der 
den Verkauf bewerkſtelligt. Durch Gründung ſolcher Genoſſen⸗ 
ſchaften glaubt Redner den Handwerkerſtand gegenüber der Fabrik⸗ 
konkurrenz widerſtandsfähig zu machen; denn der Handwerker be⸗ 
komme damit die Waffen in die Hand, die jetzt der Fabrikant habe, 
nämlich: Kredit, billige Rohſtoffe, Maſchinen und Bazar. Die exſte 
Vorausſetzung jet natürlich der Gemeinſinn; es ſei die große Auf⸗ 
gabe der Innung, dieſen Geiſt zu fördern, die Innungen müßten 
ſhren Befähigungsnachweis durch Gründung ſolcher Genoſſenſchaften 
bethätigen. — Der Handwerkerſtand, jo ſchloß der Redner, möge 
nicht fataliſtiſch die Hände in den Schooß legen, bis Reichstag und 
Regierung Geſetze über Geſetze ſchaffen, ſondern ſolle ſich auf den 
Boden der Selbſthilfe ſtellen; wenn Deutſchland nicht 8000, ſon⸗ 
dern 80.000 Genoſſenſchaften zähle, dann werde ein anderer Ton 
im wirthſchaftlichen Leben unſeres Volkes herrſchen; die Inter⸗ 
eſſenkämpfe würden dann aufhören und man könne die Worte, die 
Schultze⸗Delitzſch 1867 in Paris ausſprach, als Napoleon den Ge⸗ 
e verbot, wiederholen: „Die Genoſſenſchaft iſt 
er Friede.“ 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 12. Febr. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer hatten ſich die Knechte Stanislaus Michalak, 
Anton Tyranowski, Stanislaus Lukaſzewicz und Peter 
Wierzbinski wegen ſchwerer Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Am 9. November v. J. befanden ſich die Angeklagten 
in der Heimannſchen Schänke zu Schwerſenz. Dort geriethen ſie 
mit dem Fleiſchergeſellen Robert Schmidt, nachdem fie vor⸗ 
her mit ihm zuſammen Schnaps getrunken hatten, in Streit, an⸗ 
geblich, weil Schmidt ſich nicht mit ihnen in polniſcher Sprache 
unterhielt. Schließlich ſchien der Streit beigelegt zu ſein. Als ſich 
Schmidt aber eine kurze Zeit darauf auf den Heimweg machte, traf 
er auf dem Marktplatz mit den vier Angeklagten zuſammen, die 
über ihn herfielen und ihn mißhandelten. Michalak bediente ſich hier⸗ 
bei eines Meſſers, während die drei anderen mit Stöcken zuſchlugen. 
Schmidt wurde fo zugerichtet, daß er faſt vier Wochen im Kranken: 
hauſe hatte zubringen müſſen. Die Angeklagten wollen die Sache 
ſo darſtellen, als ob ſie die Angegriffenen geweſen wären, ihre An⸗ 


Kredit von 1%, Milliarden. Die Kreditgenoſſen⸗ S 


gaben werden aber durch die Zeugenausſagen nicht beſtätigt. 
Sämmtliche Angeklagte befinden ſich in Unterſuchungshaft. Der 
taatsanwalt beantragte gegen Michalak ein Jahr Ge⸗ 
fängniß, gegen Tyranowski drei, Lukaſzewicz zwei Mo⸗ 
nate und gegen Wierzbinski, der erſt 17 Jahre alt iſt, ſechs 
Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte nach dieſen 
Anträgen. Auf Befragen erklärten die Angeklagten, daß ſie ſich bei 
dem Urtheil beruhigen wollen. 


n. Poſen, 13. Febr. Vor der hieſigen Strafkammer hatten 
ſich heute die Verlegerin des „Pos. Tagebl.“, Frau Merzbach 
und der Redakteur Böttcher von der „Pol. Morgenztg.“ wegen 
Aufnahme einer Annonce zu verantworten, die im Julk d. J. von 
der Firma H. Villant in Berlin aufgegeben war. Das fragliche 
Juſerat enthielt ein leicht zu löſendes Bilderräthſel mit der 
Ankündigung, daß derjenige, welcher 1,10 Mk. und die Löſung ein⸗ 
ſenden würde, drei Stückchen „Creame⸗Seife“ und das Anrecht auf 
die Verloojung von 1012 Gewinnen erhalten werde. Die Tochter 
der angeklagten Frau Merzbach hatte auch wirklich eine goldene 
Damenuhr auf ihre Einſendung als Gewinn erhalten. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Berlin hatte in dem Verfahren des H. Villant 
einen Verſtoß gegen den § 286 des Strafgeſetzbuches erblickt und 
gegen denſelben das Anklageverfahren eröffnet. V. hat ſich dem 
jedoch inzwiſchen durch die Flucht entzogen. In der heutigen 
Strafkammerſitzung handelte es ſich nun um ein Vergehen gegen 
den § 21 des Preß zeſetzes (Fahrläſſigkeit), wofür der Staatsanwalt 
für jeden Angeklagten eine Geldſtrafe von 20 Mk. beantragte. Der 
Bertheidiger der Frau Merzbach, Herr Rechtsanwalt Dr. Lewinski 
plaidirte in längerer Rede auf Freiſprechung, die Strafkammer er- 
kannte jedoch gegen beide Angeklagte auf eine Geldſtrafe von 
je 3 Mk., ev. einen Tag Haft. 


I Bromberg, 12. Febr. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung gelangte u a. auch ein Preßprozeß zur Verhandlung. 
Der Angeklagte war der frühere Redakteur des hleſigen Lokal⸗ 
anzeigers Paul Wittko. In den Nummern 237 und 238 des 
genannten Blattes war über einen am 9. Oktober v. J. in Labiſchin 
vorgekommenen Brand berlchtet und in dem Berichte der Zuſtand 
der Labiſchiner Feuerlöſchgeräthſchaften abfällig kritiſirt worden. 
Darüber fühlte ſich die ſtädtiſche Poltzeiverwaltung verletzt und 
ſtellte durch den Bürgermeiſter Becker Strafantrag gegen den Re⸗ 
dakteur, welcher ſich bei ſeiner Vernehmung geweigert hatte, den 
Einſender der Berichte zu nennen. Zum heutigen Termine war 
der angeklagte Redakteur ſelbſt nicht erſchienen, er war vielmehr 
wegen ſeines gegenwärtigen entfernten Wohnorts — Nordhauſen — 
vom Erſcheinen dispenſirt. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Geldſtrafe von 50 Mk., der Gerichtshof faßte die Sache 
etwas milder auf und erkannte auf nur 15 Mk. Geldſtrafe. 


* Berlin, 12. Febr. Das Strafverfahren gegen Hug o 
Löwy iſt noch immer nicht zu Ende, vielmehr wird das Rei chs⸗ 
gericht demnächſt eine Nachprüfung vorzunehmen haben. Der 
Verurtheilte hatte gegen die letzten gegen ihn ergangenen Urtheile 
das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt. Auf die Beſchwerde, 
welche ſich auf ſechs Punkte ſtützt, hat Staatsanwalt Dr. Bene⸗ 
dix geſtern die Gegenerklärung nach Leipzig geſandt. Der Ter⸗ 
a EN dem Reichsgericht wird in den eriten Tagen des März 

attfinden. 


B. C. Berlin, 13. Febr. Der dritte Civiifenat des Kam⸗ 
mergerichts verhandelte in ſeiner letzten Sitzung in der Be⸗ 
rufungsinſtanz über den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Ent⸗ 
mündigung des Stabsarztes a. D. Dr. Sternberg 
zu Charlottenburg, gegen welchen bekanntlich wegen ver⸗ 
ſchiedener Beleidigungen, darunter auch einer des Juſt t z⸗ 
miniſters, ein Strafverfahren eingeleitet worden war, welches 


eben nur durch den Antrag auf Entmündigung unterbrochen wor⸗ 


den iſt. Das Amtsgericht hatte auf Entmündigung erkannt, wo⸗ 
gegen Dr. Sternberg die Anfechtungsklage bei dem Landgericht 
erhob, welches aber die Anfechtungsklage zurückcies. Dr. Stern⸗ 
berg legte nun hiergegen Berufung bei dem Kammergericht 
ein, melches nochmalige Beweisaufnahme anordnete und den Di⸗ 
rektor des ſtädtiſchen Irrenhauſes zu Dalldorf, Medizinalrath Dr. 
Sander zum Verhandlungstermin am Freitag laden ließ. In 
einem etwa 800 Seiten umfaſſenden Gutachten entwickelte nun der 
genannte Sachverſtändige ſeine auch bereits in der Vorinſtanz ge⸗ 
äußerte Anſicht dahin, daß die Entſcheidungen der Vorinſtanzen 
durchaus gerechtfertigt waren, worauf auch der Senat 
dem Antrage der Oberſtaatsanwaltſchaft entſprechend auf Ent⸗ 
mündigung des Dr. Sternberg erkannte, weil der⸗ 
ſelbe nicht im Stande jet, die Folgen ſeiner Handlungen zu übers 
legen, ſonach Blödſinn im Sinne des Allg. Landrechts vorllege. 
Die Verhandlung dieſer Sache, welche bekanntlich viel Staub auf⸗ 
gewirbelt hat und auch im Landtage beſprochen wurde, bezw. noch 
beſprochen werden ſoll, nahm 13 Stunden in Anſpruch und währte 
bis 11 Uhr Abends. 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman; von- Gregor Samarow. 
136. Fortſetzung. ]! Nachdruck verboten.) 

„Es geht nicht?“ unterbrach ihn Friedrich. „O, ich weiß 
es wohl, daß der Herr Baron ſtolz ſind, und Sie haben auch 
ein Recht dazu, aber ich habe es doch in den langen Jahren, 
in denen ich in Ihrem Hauſe nach Kräften meine Schuldigkeit 
gethan, nicht verdient, daß Sie mich ſo verachten. Von dem 
ſchmutzigſten Wucherer würden Sie das Geld nehmen und da 
bin ich denn doch noch beſſer — und glauben Sie denn, daß 
ich es aushalten kann, zu ſehen, wie Ihnen das Herz bricht 
und wie Fräulein Marianne nur mit Mühe den ganzen Tag 
die Thränen zurückhält und dabei dieſe elenden Fetzen da in 
meiner Truhe liegen? Nein, Herr Baron, wenn Sie ſo ſchlecht, 
ſo gering von mir denken, dann kann ich nicht bei Ihnen 
bleiben, das iſt ein Hochmuth von Ihnen, verzeihen Sie's mir, 
der dem lieben Gott nicht wohlgefällig ſein kann, aber dann 
werde ich dieſe elenden Papiere da zerreißen und ins Feuer 
werfen, das ſchwöre ich Ihnen; und nicht in ein anderes Haus, 
nicht zu Herrn Geldermann und seinesgleichen werde ich gehen, 
ich werde mir Arbeit ſuchen, und wär's als Steinklopfer an 
der Chauſſee; dann werde ich wenigſtens vor mir ſelbſt Ach⸗ 
tung haben und wiſſen, daß ich nicht ſo niedrig bin, wie der 
Herr Baron mich ſchätzen! Gewiß würden Sie nicht meine 
Hand zurückweiſen, wenn ich Ihnen ins Waſſer nachſpränge, 
um Sie vom Ertrinken zu retten — und iſt denn nicht mein 
Leben mehr werth als dieſes traurige Geld?“ 

Seine Stimme bebte immer mehr. 


Er konnte nicht weiter ſprechen. 


Lange noch ſtand er, zum Himmel aufblickend, da und 


Laut ſchluchzend ſtreckte er die Hand nach den Bank- leiſe klang es von feinen Lippen: 


noten aus. 

Der Baron wendete ſich ab, um die Thränen zu ver⸗ 
bergen, die auch aus ſeinen Augen hervorbrachen. 

Einige Augenblicke hörte man nur das Schluchzen des 
alten Dieners im ſtillen Zimmer. 

Dann wendete der Baron ſich zurück und ſagte, ſich ge⸗ 
waltſam zur Ruhe zwingend: 

„Gut, Friedrich, Du haſt Recht. Wenn Du Dein Leben 
wagen würdeſt, um mich zu retten, ich würde es annehmen, 
und Du biſt, bei Gott, mehr werth, als dies hier; ich nehme 
es an, wir werden uns ſpäter darüber verrechnen. — Du warſt 
mir lange Jahre ein treuer Diener, auf den ich wahrlich nicht 
hochmüthig herabgeſehen habe, jetzt biſt Du mir ein Freund 
geworden.“ 

Er nahm Friedrichs Hand und drückte ſie herzlich. 

Der Alte ſchluchzte noch lauter. 

Er beugte ſich auf die Hand des Barons, die er küßte 
und mit ſeinen Thränen benetzte. 

„Ich danke Ihnen, Herr Baron,“ ſagte er. 

Mehr konnte er nicht hervorbringen, und, ſchnell ſich um⸗ 
wendend, eilte er aus dem Zimmer. 

Der Baron ſah ihm lange nach. Dann trat er an die 
Balkonthür, faltete abermals die Hände und ſagte: 

„Eben noch habe ich murrend zum Himmel aufgeſeh en 
— Gott lebt noch und möge mir meinen Kleinmuth verzeihen. 
Ich habe ſeine Macht wiedererkannt in einem Menſchenherzen, 
das nach ſeinem Ebenbilde geſchaffen iſt.“ 


„Der Wolken, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da mein Fuß gehen kann!“ 


Achtes Kapitel. 

Der Kammerherr war am nächſten Morgen früh nach der 
Reſidenz zurückgekehrt. 

Er fuhr wieder in demſelben Zuge wie Atkins; aber 
dieſer vermied es, in daſſelbe Coupé einzuſteigen; er wußte 
ſich auf der ganzen Reiſe den Blicken des Kammerherrn zu ent⸗ 
ziehen und zögerte auch bei der Ankunft in feinem Coups, bis 
jener den Perron verlaſſen hatte. 

Zu Hauſe angekommen, trug er ſeinem Diener Kieſel auf, 
über den Kammerherrn von Holberg, deſſen Wohnung er ſo⸗ 
gleich im Adreßbuch fand, in vorſichtiger und geſchickter Weiſe 
ſo ausführliche Auskunft als möglich einzuziehen über Alles, 
was deſſen Verhältniſſe, Beziehungen und Verkehr betreffe. 

Kieſel verſprach das Seinige zu thun und begab ſich ſo⸗ 


gleich ans Werk, während Atkins ſich in fein Zimmer einſchloß, 


um in gewohnter Weiſe die inzwiſchen eingegangene Korreſpon⸗ 
denz zu erledigen. 

Auch der Kammerherr ſetzte ſich an den Schreibtiſch. 

Er zeigte zunächſt dem Juſtizrath Lorbach an, daß er in 
wenigen Tagen ihm die Generalvollmacht des Baron Rochus 
bringen und ihm dann in deſſen Numen die weiteren Doku⸗ 
mente ausſtellen werde. 


(Fortſetzungſ folgt.) 


14. Februar 1894. | 
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Grünberg auf. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung war der zu= iſt für die am 16. Oktober v. J. bewirkte Rettung des Knaben 
Aus der Provinz Poſen. ſtändige Diſtriktskommiſſarlus mit 2 Gendarmen anweſend. Die Vinzent Skiba aus Jankow vom Tode des Ertriukens aus dem 
+ Bub, 12. Febr. [Generalverſammlung. Unfall.] Verſommlung nahm einen ruhigen Verlauf. . |Mielobbage vom Regierungs⸗Präſidenten eine Prämie von 15 M. 
Gemeinde Vertretun g.] Der jüdiſche Wohlthätigkeits⸗ X. Wreſchen, 11. Februar. [Durchſchnittspreiſe. bewilliat worden. — Für die Lehrer des evangeliſchen Schul⸗ 
verein hielt am geſtrigen Abend ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ Backwaarentaxe. Aufforderung. Theater.] Die Aufſichts bezirks Kempen⸗Schildberg findet am 27. d. Mts. Vorm. 
lung ab. Der Vorſitzende Herr Lehrer Spieldoch erſtattete den Durchſchnittspreiſe der höchſten Tagespreiſe für Hafer, Heu und 10 Uhr in der I. Klaſſe der evangeliſchen Schule zu Schildberg 
Jahresbericht aus dem zu entnehmen iſt, dat der Verein außer dem Stroh mit 5 Prozent Aufſchlag betrugen im Dezember p. J. in elne Konferenz ſtatt. — Unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors 
gegenwärtigen Kaſſenbeſtand in Höhe von 151.80 M noch 1500 dem bieſigen Kreiſe p. 100 Kilogr. Hafer 14,53 M., Heu 7,09 M. Dr. Hilfer findet am 1. März d. J. Vorm. 10 Uhr für die fatholts 
M. in Werthpapieren und Außenſtände in Höhe von 175 M. beſitzt. Stroh 3 96 M. — Die Backwaarentaxe im hieſigen Orte für den ſchen und ſimultanen Lehrer eine Kreislehrer⸗Konferenz im Volks⸗ 
Zum Tempelbau wurden 1000 M. beigeſteuert. — Geſtern früh laufenden Monat iſt nach höchſtem und niedrigſtem Gewichte fols ſchulhauſe zu Kempen ſtatt. Es wird ein Vortrag „über die Be⸗ 
ging die Dienſimagd eines Wirthes in P. in den Kuhſtall; fie trug 9 992 NEE SET: für 10 = 1111 00 5 2 10 1 gc ee e 1 11 71 11 2 iar 
3 USE g. um 5 277 . Semme 5 r.; gehalten. — rediger midt aus Kempen iſt zum 2. Pfarrer 
dabei, da es noch finſter war, eine Laterne unter der Schürze, für 3 Pf. Semmel 150 Er. und 110 Er. — Nach Allerböchſtem der evangeliſchen Parochte Groß⸗Wartenderg gewöhlt worden. 


um das Licht vor Zug zu ſchützen. Dabei geriethen ihre : - 
Kleider in Brand 515 nur dem Umſtand, daß ſofort Leute Befehle ſollen diejenigen Perſonen, welche in Feldzügen vor 1870 


Ai t id wurden, öht, ton bezi x önigl. R ’ 
Beieeten unb "br bie , ß _ Yus den Nachbargebieten der Probing 


e es zu verdanken, daß fie nicht ſchwer verbrannt wurde. — den Kerle 2 
6 gen von 1848, 1864 und 1866 invalid wurden, aufs * Görlitz, 12. Febr. [Großfeuer.] Wie der „Neue 
Sr 3 Der belle her enen deen gefordert, ſich mit ihren Peuſions⸗Quittungsbüchern ſofort bei dem Görlitzer Auzeiger⸗ 15 8 berichtet, äſcherte eine ver⸗ 
eine von den eee gewählte Gemeinde⸗Vertretung Die Bezirks⸗Kommando in Schroda zu melden. — Die Dresdener |heerende Feuersbrunſt 24 Wohnhäuſer und die 
Wahl von 9 Gemeinde⸗Vertretern wird in der zweiten Hälfte des Gaſtſpiel⸗Truppe, unter Leitung des Fräulein Bernhardt, die Mönchskirche der Stadt ein. Eine große Anzahl von Per⸗ 
nächſten Monats ſtattfinden 5 gegenwärtig in Gneſen gaſtirt, gab geſtern Abend hier im Saale ſonen iſt obdachlos. Der Schaden iſt bedeutend. Ein Feuerwehr⸗ 
* Rawitſch, 12 Febr. Unglücksfall. Jugendlicher des Herru Rauer eine Vorſtellung. Zur Aufführung kam: „Das] mann wurde verletzt. 

Dieb.) Am Sonnabend Nachmittag gerieth der Kutscher 8. bon Gefängniß“ von Bendix. Es wurde recht flott geſpielt, und da g. Glatz, 12. Febr. [Von den franzöſiſchen Offi⸗ 
hier auf der Fahrt von Sarne nach Rawilſch unter den mit etwa die Einnahme eine gute war, jo ſteht zu erwarten, daß eine zieren.] Die Anweſenheit des franzöſiſchen Journaliſten der die 
50 Centner beladenen Wagen, der ihm über das linke Bein fuhr. weitere Vorſtellung folgt. in der Feſtung internirten Spione beſuchte, gab zu dem Gerüchte 
Der Verunglückte wurde bald aufgefunden und ihm Hilfe gebracht. Krotoſchin, 12. Febr [Sturm. Rathhausläden. Anlaß, die Offiziere ſeien freigelaſſen worden; natürlich war an 
— Heute früh wurde in dem Hofe eines Hauſes auf dem Ring Meſſerbeld.] Seit mehreren Tagen wüthet bierfelbft ein be⸗ dem Gerede kein wahres Wort. Einer der Offtztere hat übrigens 
ein 15jähriger Dienſtjunge aus Jutroſchin verhaftet, der ſich in ſonders heftiger Sturm, der bereits erheblichen Schaden angerichtet ein Bild des Zimmers, in welchem er wohnt, gezeichnet und ſich 
eine in dem Haufe befindliche Deſtillation eingeſchlichen und in hat. So wurde unter Anderem der Schornſtein der hleſigen Mol⸗ gelbſt dargeſtellt, wie er auf einem Stuhle ſitzt und den Kopf in 
der Nacht dort die Ladenkaſſe geplündert hatte 2 teret umgeweht, das auf dem Marktplatze befindliche Helligenſtandbild die Hände ſtützt. Der Feſtungskommandant hat Herrn Marty ges 
ch. Rawitſch, 12 Febr. Von der königl. Straf⸗ von feinem Sockel geſtürzt, mehrere Zäune und Bäume umgewor⸗ ſtattet, dieſes Bild der Mutter des Offiziers zu überbringen. 
anſtalt. Sturm.] Seit eintger Zeit wird ein Theil der Arbeitskräfte ſen und Häner tbeilweile abgedeck „ Die biefigen ftädttichen Des Neiſſe, 12. Febr. [Verhaftung eines Gerichts⸗ 
hieſiger Strafanſtalt mit des Herſtellung von Bekleidungs⸗ und hörden beabſichtigen die Rathhausläden, welche vor vielen Jahren fkaſſenrendauten. Zum Brand in Preiland.] Auf⸗ 
ſonſtigen Ausrüftun Sſtücken für den Bedarf der Pilitärvermaltun in Erk pacht gegeben worden find, zwecks Erweiterung des Rath ſehen erregte die plötzliche Verhaftung deß Gerichtskaſſenrendanten 
beſchäftigt. Es beſteht die Abſicht, dieſer Anordnung eine rößere hauſes zurückzulaufen; doch dürfte das Projekt unausgeführt L. in Ottmachau, der, wie die „Schl. Volksztg.“ meldet, namhafte 
Ausdehnung u geben und den Bedarf des Ae V An VI. bleiben, weil die gegenwärtigen Beſitzer theils ſich weigern, die Beträge unterſchlagen haben ſoll. L. iſt jung verheirathet. Er 
Armeekorps le Gefangenenider hieſigen Strafanſtalt herktellen Läden zu verkaufen, theils den 20⸗ bis 30 fachen Betrag des Preiſes wurde nach Neiſſe eingeltefert. — Für die Abgebrannten in Preis 
zu laſſen. Die Kontrakte mit den Prin n een die jetzt verlangen, für welchen die Stadt ſich feiner Zeit ihres Beſitzrechts land find bisher eingegangen bei der Geſchäſtaſtelle der Neiſſer 
die Arbeitskräfte gemiethet und in dem Strefanſtaltsgebäude ver⸗ begeben hat. — Die Arbeſtexfrau G. von bier wurde heut Mittag Ztg. 3756 M. beim „Schleſ. Tabl. in Schweidnitz 188,18 M. 
chiedene Fabrltatlons weige unterhalten, fo eine Stuhlfabrit auf offener und verkehrsreicher Straße von einem unbekannten * Polniſch⸗Oſtrau, 12. Febr. [(Zum Grubenarbeiter⸗ 
Strumpfwirlerei Bürhenfabrif Zigarrenfabrik, Schubwaaren⸗ Manne angefallen und aus nicht erſichtlichem Grunde mit einem ſtreikl wird gemeldet: Mit nur ſehr geringen Ausnahmen feiert 
und Dezimalwaagenfabrit, würden falls die Abſicht verwirklicht Meſſer furchlbar am Geſicht verwundet. Dem rohen Patron ge⸗ nunmehr die geſammte Belegschaft des Hermeueglld“⸗Schachtes in 
werden ſollte, teine Erneuerung erfahren. Mehrere würden aus lang es, in dem entſtandenen Menſchenauflauf zu enttommen. Polniſch⸗Oſtrau. Die Arbeiter des „Jacod“⸗ und „Wilbhelm“⸗ 


dieſem Grunde freie Arbeiter beſchäftigen müſſen, andere werden * Argenau, 13. Febr. [Von den Vierlingen), welche Schachtes dagegen fuhren faſt vollzählig an. Nichtsdeſtoweniger 
mit dem Aufhören des Betriebes in der Strafanſtalt auch ihr dem Wirthſchaftsinſpellor Behrend in Großendorf geboren wurden, find in Polniich⸗Oſtrau die Sicherheitsvorkehrungen verſtärkt wor⸗ 
Domizil verändern. Letzterer Umſtand dürfte gerade nicht in er⸗ | find leider inzwiſchen, wie Herr Behrend dem „K. B.“ mittheilte, den; es wurden dort 40 Mann Gendarmerte konzentrirt. Die 


— 


baulicher Weiſe auf den Stadtſäckel wirken, indem durch Verlegung s geſtohlen. Zahl der Strikenden beträgt 600 Mann. ali 
des Domizils der Stadt einige gute Steuerzahler verloren gehen Wongrowitz, 12. Febr. [Feuer. Unfall. Sturm] Landsberg a. W., 12. Febr. [Eine ſozlaliſtiſche 
würden. — Seit einigen Tagen herrſcht hier ein ziemlich ſtarker In Kamnitz war vorgeſtern Abend zweimal hinter einander und Berſammlun g! in der der Reichstagsabgeordnete Rob. Schmidt 


Sturm, der zeitweiſe namentlich heute, orfanartig ausartet. dei verjchiedenen Beſitzern Feuer ausgebrochen. Gegen 6 Uhr über die neuen Steuervorſchläge x. ſprach, wurde geftern hier ab⸗ 
Durch denſelben iſt an verſchiedenen Stellen erheblicher Schaden Abends brannte der Viehſtall des Gutsbeſitzers Woltmann nieder gehalten. Der Redner meinte, daß durch die Tabatiteuer, würde die⸗ 
an Dächern und Fenſterſchelben angerichtet worden. Mehrfach und gegen 10 Uhr Abends die maſſive Scheune des Gutsbesitzers ſelbe eingeführt nach ſeiner Meinung etwa 1 Million Arbeiter brotlos 


5 5 8 ürden. ü sehr Arbeiter bekommen, wenn fie 
wurden große, ſtarke Bäume entwurzelt oder umgebrochen. Schlecht. Aus dem Stall hat das Vieh noch gerettet werden kön⸗ Men Die Junker würden mehr wenn 
= f . Mr ren Arbeitern eine beſſere Behandlung zu theil werden ließen; 
v. Frauſtadt, 11. Febr. [Win tervergnügen Per⸗ſ nen, dagegen find in der Scheune alle Erntevorräthe verbrannt. bie Armee Gewalt! 1 De Olten. Die im na 


haftung. Marktverkehr und Marktpreiſe.] Unter Drei Viertel der ganzen Ernte ſollen vernichtet worden fein. Beide 8 N fr - 
reger Bethelligung feierte am geſtrigen Abende der hieſige Münner- Hrandſiellen liegen über 1 Kilometer von einander entfernt der ache des landwirnhſcha ice Mothes e a 
Turn⸗Berein in dem zu dieſem Zwecke feſtlich geſchmückten Saale Wind wäthete zwar an dieſem Abend enthetzlich aber in entgegen⸗ Steuerprojekte felen zu verwerfen, nur eine progreſſiye Einkommen⸗ 
des Herrn Liche fein diesjähriges Wintervergnügen. Eröffnet geſetzter Richtung von der erſten Brandſtelle. Man vermuthet da⸗ ſteuer gehe in wirkſamer Weiſe dem Beſitzthum zu Leibe. 
wurde daſſelbe durch einige von der bieſigen Stadtkapelle recht her böswillige Brandſtiftung. — Der Ackerwirth Popowskl in * Königsberg, 12. Februar. [Ein Gauner ſtückchen. 
exakt vorgetragene Muſikplecen, worauf der Tanz, der nur durch Bracholnn war am vorigen Sonnabend Vormittags nach dem Pru⸗ Mord.] In den letzten Tagen wurde eine Kaufmannsfrau aus 
die um 12 Uhr beginnende Feſttafel unterbrochen wurde, in ſeine ſtecer Walde gefahren, um Holz zu bolen. Heim Abblegen von I, die nach bier fuhr, im Eiſenbahnwagen total ausgeraubt. Zwet 
Rechte trat, — Nunmehr ſcheint es den Boltzelorganen endlich ge: der Chauſſee nach dem Waldwege tit er vom Wagen gefallen und ſim selben Kupee fahrende Männer batten die Frau betäubt und 
lungen zu fein, die frechen Diebe, welche in der legten Zett in überfabren worden. Hlenbet wurde (hm eine diipre gebrochen und ihr dann alle Werthſachen ſowie eine Taſche, die eine größere 
hieſiger Umgegend Geflügeldiebſtähle in großem Umfange ausge das eine Bruchende der Jürpe bat die Lunge durchbohrt. Obgleich Geldsumme enthielt, abgenommen. Von den Gaunern fehlt bis 
führt haben, zu ermitteln. Am vergangenen Sonnabend wurde er bald in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht War, ftarb der jetzt jede Spur. — Geſtern Abend erſtach bei der Rückkehr von 
gi nn = Galt Efe eg Ten 5 1 in ian dae fast rene eke und een einer Tanzluſtbarkeit vor dem Tragheimer Thor auf der Chauſſee 
a Heine Anza änſe bei einem dortigen Handelsmann * i toater. De ’ 
mit Beichlag belegt. Die beschlagnahmten Gänſe haben Ipäter bie und Bedachungen manchen Schaden an. n en einen Pioater. Der Tod trat nach einer halben 
Eigenthümer von Radomierz, Starkowo und Buſskowo als die F. Oſtrowo, 12. Febr. [Wiedereröffnung der Fort 
ihnen in der Nacht vom 2. zum 3. Februar d. J. geſtohlenen an⸗bildungsſchule. Warnung. Viehreviſionsbezirk.] E 
erkannt. Heute wurde nun der Handelsmann Eltas Foß hierſelbſt Nach längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen der biefigen Stadt⸗ Bermiſchtes. 
auf Veranlaſſung der Stagtsanwaltſchaft zu Liſſa unter dem vertretung und der Regterung zu Poſen iſt nunmehr ein Orts⸗ T Aus der Reichshauptſtadt, 12 Febr. Große Ber⸗ 
Verdacht, bei den Gänſediebſtählen bethetligt geweſen zu fein, in ſtatut für die gewerbliche Fortbildungsſchule hierſelbſt von dem liner Kunſtausſtellung 1894. Die Wahl der Aufnahme⸗ 
Haft genommen. Der Sohn des Verhafteten, Handelsmann Beztirksausſchuß genehmigt worden, nachdem die Stadtverordneten⸗ und Anordnungs⸗Kommlſſion hat nunmehr ſtattgefunden. Von 
Samuel Foß, ſollte ebenfalls gefänglich eingezogen werden, hatte Verſammlung ich ſchon im November für die Abänderung der Seiten der löniglichen Akademie der Künſte find gewählt: die 
ſich jedoch durch die Flucht feiner Verhaftung zu entziehen gewußt. ſtreitigen Punkte im Sinne der Regierung entichteden hatte. Nach Herren C. Kieſel, M. Koner, C. Saltzmann, A. Brütt, N. Geiger, 
— Auf den im verfloſſenen Monat bier abgehaltenen Wochen⸗ dem neuen Statut find alle ſich im Stadtbezirke Oſtrowo regelmäßig H. Gelſebach; und als Erſatzmänner: P. Flickel, J. E. Pape, 
märkten gelangten zur Anfuhr: Weizen 22 230 Kilogramm, Roggen | uufhaltenden Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), A. Calandrelli, A. Heyden. Von Seiten des Vereins Berliner 
39 900 Kilogr., Gerſte 17 705 Kilogr., Hafer 18 350 Kilogr. Der die das 17. Jahr noch nicht vollendet haben, verpflichtet, die hier⸗[ Künſtler die Herren: E. Henſeler, O. v. Kameke, H. Looſchen, 
Durchſchnitts⸗ Marktpreis in dem Hauptmarktort Frauſtadt betrug ſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule an den feſt⸗ M. Baumbach, L. Manzel, G. Eilers; und als Erſatzmänner: 
im Monat Januar für je 100 Kilogr. Hafer 15,50 M., Heu 7,50 M., geſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterrichte E. Haus mann, H. Schnee, O. Rieſch, W. Feldmann. 
Stroh 5,50 M. theilzunehmen. Offiziell geſchloſſen worden iſt die frühere Fort⸗ Zur Berliner Gewerbeausſtellung erfährt die, Voſſ. 
+ Liſſa i. P., 12. Febr. [Vom Vaterländiſchen bildungsſchule, nachdem fie von einer vielklaſſisen zu einer ein⸗ Ztg.“, daß die Verhandlungen mit den Kunſtgewerbdevereinen zu 
Frauen⸗Verein. Unglücksfall] Nach dem Jahresbericht klaſſigen eingegangen war, die auch ſchließlich von kaum 2 Lehr⸗ einem wenig erfreulichen Ergebniß geführt haben, indem wegen der 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins betrugen die Einnahmen im lingen beſucht wurde, im Juli v. J. Die Wiedereröffnung fteht | Unentſchledenheit mehrerer wichtiger Vereine der Abgeordneientag, 
verfloſſenen Geſchäftsjahr 11 360,69 M., darunter 5170 M. außer⸗ nunmehr in kurzer Zeit bevor. Vom Regierungspräſidenten iſt der am 16. Februar in Dresden genlant war, eine Hinausſchlebung 
ordentliche Zuwendungen. Ferner hat der Verein noch an außer⸗ dle Schulaufſicht über dieſe Anſtalt dem Kreisſchullnſpektor Dr. erhalten oder ganz ausgeſetzt werden ſoll. Das Sonderintereſſe in 
gewöhnlichen Zuwendungen erhalten 5000 M. vom Zentral⸗Komttee | Hippauf hierſelbſt übertragen worden. — Der dieſſeitige Kreis⸗ München habe zu Wege gebracht, daß auch Stuttgart, Karlsruhe 
des preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und landrath bringt warnend zur öffentlichen Kenntniß, daß der und andere hervorragende Pflegſtätten des Kunſtgewerbes die Idee 
erkrankter Krieger zum Krankenhausbau und eine ebenſo hohe Kutſcher Michael Wilk aus Radziwillow, welcher am 9. Oktober einer nationalen kunſtcewerblichen Ausſtellung in Berlin aus 
Summe zu gleichem Zwecke vom Vaterländiſchen Frauen⸗Verein v. J. in Folge zu ſchnellen Fahrens und Unachtſamkeit eim Find freundnachbarlichen Rückſichten vocausſichtlich nicht unterſtützen. 
zu Berlin, ſowie noch mehrere kleinere Zuſchüſſe. Die Ausgaben in der Zdunyerſtraße hierſelbſt überfahren und dadurch tödtlich[ Das Berliner Kunſtgewerbe werde deshalb auf ſich 
betrugen 12 16282 M. Das Vermögen des Vereins beſteht aus: verletzt hat, durch Erkenntniß der 2. Strafkammer des hieſigen allein angewieſen ſein. 
a) einem als Klein⸗Kinderbewahranſtalt eingerichteten Grundſtück, königl. Landgerichts vom 3. Januar er. der fahrläſſigen Tödtung Die wegen Anftiftung zum Mordverſuch auf 
Haus mit Hof, im Werthe von 10 500 M., und dem Bauplatz für eines Menſchen für ſchuldig erachtet und zu einer Gefängnißſtrafe ihren Gatten vom Berliner Schwurgericht zu 6 Jahren Zuchthaus 
das in dieſem Sommer zu errichtende Krankenhaus, baar bezahlt von neun Monaten, ſowie in die Koßten des Verfahrens verurtheilt | verurtheilte Frau Dr. Prager befand ſich ſeit mehreren Wochen 
mit 6850 M.; b) dem Inventar der Krankenpflegeſtation im Werthe worden tft. — Die Ortſchaften Lewkow⸗Gut und Karskt⸗Gut mit|im Gerichtsgefängniß zu Breslau zur Beobachtung, da ihr 
von 500 M.; c) baar und Kapitalten 16 248,11 M.; d) den vom] Vorwerken find von dem Vtehrepiſionsbezirk Oſtrowo abgezweigt Betragen im Zuchthauſe dahin geführt hatte, daß man an ihrer 
Vaterländiſchen Frauenverein zu Berlin bewilligten, aber noch nicht und dem neu gebildeten Viehreviſionsbezirke Kwiatkow zugetheilt | geiſtigen Zurechnungsfähigkeit zweifelte. Nachdem drei Sachver⸗ 
gezahlten 5000 M. Der größte Theil dieſes Geldes iſt für be⸗ worden. ſtändige ihr Gutachten dahin abgegeben hatten, daß die Frau voll⸗ 
ſtimmte Zwecke feſtgelegt. — Der Wirth Chorala aus Elencyn X. Uſch, 12. Febr. [Sektion.] Heute fand in Uſch⸗Hauland ſtändig zurechnungsfählg ſef, wurde ſie am Freitag in das Zucht⸗ 
war in der vergangenen Woche im nahen Siedlec, wo er ver⸗ die Obduktion der Leiche des auf der Schneidemühler Chauſſee am haus zu Jauer zurückgeſchickt. 
ſchiedenes zu beſorgen hatte. Auf dem Rückwege gerieth er bei der 9. d. M. Abends überfallenen Gutsbeſitzers Arndt durch eine Gerichts⸗ Ausgeraubt und mißhandelt wurde in der Nacht 
großen Finſterniß und dem herrſchenden Sturm in einen tiefen | kommiſſion ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Tod infolge eines zum Sonntag der Fliſcher Claas aus Alt⸗Küſtrin, der mit dem 
Graben, aus dem er ſich nicht mehr herauszuarbeiten vermochte. Schädelbruches und einer dadurch herbeigeführten Gehirnverletzung 1 Uhr⸗Zuge auf dem Stettiner Bahnhofe eingetroffen war. E. 
Am anderen Morgen wurde er von Schulkindern todt aufgefunden. eingetreten ſei. Dieſe ſchweren Verletzungen rührten von einem wollte ſich mit einer Kiepe Fiſche nach der Zentral⸗Markthalle 
Der Verunglückte ſtand im beiten Mannesalter und hinterläßt eine ſtumpfen Gegenſtand (jedenfalls Stein) her. Den Mördern iſt begeben, als er jedoch die Novalisſtraße Faſſirte, ſprangen mehrere 
Frau und 7 Kinder. man auf der Spur. Heute find verſchiedene Perſonen in diefer | Männer ihm entgegen, warfen ihn zu Boden und verletzten den 
© Aus dem Kreiſe Liſſa, 11. Febr. [Darlehnskaſ⸗ Angelegenheit vernommen worden. Die Beeerdigung des Herrn Wehrloſen durch Schläge mit ſtumpfen Inſtrumenten. Dann ent⸗ 
ſen verein zu Feuerſtein.] Die Feuerſteiner Daxlehnskaſſe, Arndt findet am 13. Nachmittagss 2 Uhr ſtatt. riſſen die Räuber dem Ueherfallenen die Fiſche und entflohen. g 
welche ſeit 1885 beſteht und ſich als eine ſehr ſegensreiche Einrich⸗ [ Podſamtſche, 10. Febr. [Unglücks fall. Toll⸗ Vom Schneidemühler Unglücksbrunnen. Der Bruns 
tung für die kleinen Grundbeſitzer erwieſen hat, hatte im Jahre wuth. Prämie. Lehrerbezirkskonferenzen. Per⸗ nenmeiſter Beyer hat auf die Angriffe des Berghauptmanns 
1893 eine Geſammteinnahme von 11 637,68 Mork. Die Ausgaben ſonalnotiz.] Geſtern wurden hier einem Knechte aus Wieru⸗ Freund, welche dieſer am Dienſtag im „Verein zur Beförderung 
betrugen insgeſammt 11 186,39 Mark. Die Jahrespllanz ergab ſzow in Rußland von einem mit Langholz beladenen Wagen beide des Gewerbefleißes“ in Berlin gegen ihn erhoben hatte, mit ſeiner 
Folgendes: 1. Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluſſe 451,29 M. Beine überfahren und gebrochen. — Gegen 25 Ortſchaften des] Antwort nicht lange gezögert. Dieſe Antwort ertheilte Herr Beyer 
und bei den Mitgliedern a Darlehn 15 503,00 Mark, ins⸗ Kempener Kreiſes und fait. der ganze Diſtrikt Podſamtſche ſowie am Freitag Abend in der Sitzung des „Techniſchen Vereins des 
eſammt 15 954,29 Mark. 2. Paſſiva: Direkte Anlehen 5450,00 eine Anzahl Ortſchaften des benachbarten Schildberger Kreiſes Kreiſes Teltow“, wo der Redner ſeinerſeits die Offenſive gegen 
ark, Sparkaſſengelder 5275,00 Mark, Beſchäftsantheile der Mit⸗ unterliegen jetzt ber Hundeſperre. Seit kurzer Zeit treiben ſich in Herrn Freund ergriff. Er behauptete gleich am Anfang ſeiner 
glieder 5004,28 Mark, insgeſammt 15 729,28 Mark, ſodaß das Jahr | unjerer Gegend 2—3 tollwuthverdächtige Hunde umher und oft Ausführungen, daß es ſeinen, des Redners Bemühungen gelungen 
1893 einen Reingewinn von 225,01 Mark für die Kaſſe abgewor⸗ findet man Hunde zerbiſſen, welche dann ſofort getödtet werden. wäre, die Quelle des Schneidemühler Unglücksbrunnens abzufangen. 
fen hat. Auch dem Gutsbeſitzer Timm in Wyſzanow wurde am 6. d. Mts. Wie ihm dies geglückt, ſchildert Herr Beyer an der Hand ſehr 
LL Meſeritz, 12. Febr. (Sozialdemokratiſche ein ſchöner Hofhund toll. Ein Arbeiter, der dies bemerkte, wollte detaillirter Situattonspläue und geht dann zu der zweiten 
Verſammlung.] In dem nahen Solben hat geſtern in einer den Hund an der Kette beſeſtigen, um ihn alsdann zu tödten, Kataſtrophe über, die am 1. November eingetreten war. Während 
Privalwohnung eine ſozialdemokratiſche Wahlverſammlung ſtatt⸗ wurde aber von dem Hunde gebiſſen und mußte ſich fofort in für dieſen Wiederausbruch Herr Freund den Vortragenden verant⸗ 
gefunden. Dieſelbe war zum größten Theile von hieſigen Sozial⸗ ärztliche Behandlung begeben. Das tolle Thier biß noch einen wortlich machte, als ob dieſer feine Arbeit nicht genügend verſtanden 
demokraten, im ganzen von 22 Perſonen, beſucht. Als Redner trat andern Hund, entlief ſodaun und iſt bis jetzt noch nicht unſchädlich habe, behauptete Herr Beyer, daß es ſich gar nicht mehr um die 
der als ſoztaldemokratiſcher Agitator bekannte Tiſchler Stolpe aus | gemacht worden. — Dem Stellmacher Johann Malcher zu Jankow lerſte von ihm in die Schranken gewieſene Quelle handelte, ſondern 
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daß ein neuer Ausbruch aus einer g e 
Bon durch ein Erdbeben geöffnet worden wäre, 


tattgefunden 
welches bie 


Meteorologiſche Statton in Potsdam ſignaliſirt habe. Ein Beweis 


dafür, 
es, dg 
und 


wobei 


daß es ſich um einen völlig anderen Ausbruch handelte, jet 
8 die erſte Quelle ſich 60 —70 Fuß über das Erdreich erhoben 
nd ſich mit Thon und Braunkoblenſtücken untermiſcht gezeigt habe, 
in der Minute ſchließlich 4000 Liter hervorgeſprudelt wären, 


während beim zweiten Ausbruch in der Minute nur etwa 200 Liter, 


durch ſeine 
hätten und 0 
ſtopfen, ſei nun 
direkt vom 
erſt zu prüfen, 
ſet von den etwa 


te und gefährlichſte geweſen. 
19 Freundſchen Pläne mindeſtens 100.000 Mk. unnütze 


ätten ) 
Koſten verurjacht. 
len ihm, 
Er erkenne 
Sachverſtändigen nicht an. 
zum April die 
nicht eher wolle er das 
Empfang nehmen. 
„Schneidem. Tabl. 
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Herr Freund 


Bemühungen dann auf 96 Liter reduzirt, ſich ergoſſen 
zwar als kryſtallhelles Waſſer. 
Herrn Freund keineswegs gelungen. 
grünen Tiſch gekommen und hätte, ohne die Verhältniſſe 
ſofort mit feinen Experimenten begonnen. 
300 eingereichten Projekten das Freundſche das 


Dieſe Quelle zu ver⸗ 


Der wäre 


Dabei 


Der Stadt Schneidemühl 
habe nur kritiſirt, habe es aber 


Redner, zu ſagen, wie es beſſer zu machen wäre. 
den Herrn 5 r che als Kollegen und 
r habe 
Brunnen⸗Affaire glücklich zu Ende zu führen und 
ihm ausgeſetzte Honorar von 8000 Mk. in 
— An dieſe Ausführungen Beyers knüpft das 
noch die Bemerkung, daß es faſt kindiſch jet, 
en, Freund habe mit ſeinem Sandhaufen die 4000 Liter in 
mute mit furchtbarer Gewalt emporſchleudernde Quelle ſtopfen 


anheiſchig gemacht, bis 


lönnen. Niemand anders als Beyer habe durch das abfangen der 
Quelle der Kataſtrophe Einhalt geboten und Niemand, auch Freund 


nicht, lönne dem Brunnenmetſter dieſes unbezahlte 


raube 


Verdienſt 


* Erweiterungsarbeiten im Gotthard ⸗ Tunnel. Nach 


dem „Echo de armee“ iſt das doppelte Gleis durch den St. Gott- 


hard ⸗Tunnel ſoeben beendet worden. Der Haupttunnel und vier 
andere ſekundäre Tunnels wurden urſprünglich jo gebaut, um dleſe 


Verdoppelung des Gleiſes zu ermöglichen, aber auf einer gewiſſen 


Anzahl von 
Die Arbeuen wurden 


Punkten mußte man doch den Tunnel noch erweitern. 
ohne Unterbrechung meiſt bei Nacht ausge⸗ 


führt, während welcher Zeit die Intervalle zwiſchen den durch⸗ 


enden Zügen vergrößert wurden. 
1 Millonen FIrcs., während der große Tunnel allein 
62 Millionen koſtete. Die Erweiterungsarbeiten wurden 1887 be⸗ 
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go 
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0 + Internationaler Geologen⸗Kongreſz. Gemäß dem Be⸗ 
chluß, der in der letzten Seſſton in Walbington gefaßt wurde, 
indet der ſechſte internationale Kongreß 


29. Auguſt bis 2. September in Zürich ſtatt. Außer den Gene: 


lverſammlungen finden noch Spezialſitzungen der folgenden Ab⸗ 
Fllen ſtatt: Allgemeine Geologie, Stratigraphie und Paläon⸗ 
tologte, Mineralogie und Petographie. 


zwei Reiſen von je 13 


Die Ausgaben betrugen 


der Geologen vom 


Mit dem Kongreß ſind 
Tagen Dauer verbunden, eine vorber, in 


Wen 


London, 13. Febr. 6 proz. Javazu de r Iofo 15½ 


ſtetig. Rüben⸗Rohyzucker loko 13 ½. Tendenz: Stetig. 


Vörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 13. Febr. Schluft⸗Kurſe. n 

Weizen pr. Peau. 144 25 144 20 

do. pr. Jul! 146 25 146 20 

Roggen pr. Mal. . „ 1284— 127 50 

Do. pr, Jul!t! 12 28 70 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not.vi2 

bp. hex lokp g, F... 82 10 32 20 

do. 70er Febr. 6 2) 86 20 

do. 70er April 5 86 70 36 80 

do. 70er Mai ? 10 

do. ber unn 37 40 57 50 

do. 70er Jult eee 

do. ber loko o. . 51 80 51 70 
Not. v.“ 2 Nat. v 4 7 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 286 50] 86 4 Poln. 5% Pl — - — — 
Konſoltd, 4% Anl. 107 70107 701 do. Liquld.⸗Pfdbrf. 65 10 65 80 
9. 3½%% „ 1 1 60½Ungar. 4% Goldr. 5 90 95 90 
Poſ. 4% Pfandbrf. 103 201103 101 do. 4%, Kronenr. 91 10 91 20 
Bot. Bra’, do. 88 20) 98 20 Deſtr. Kred.⸗Akt. 3 221 90 220 50 
Poſ. Rentenbrlefe 103 71 1103 7blombarden 48 60) 48 70 


Bol. 
Oeſterr. Bulnoten. 163 15/162 8 
do. Silberrente 93 76 93 77 
Ruſſ. Bantnoten 219 9213 80 
R. 4¼½%RBok. Pfüb. 104 40104 50 


Oſtpr. Sübb. E. S. 90 20] 90 10ʃ Schwarzkopf 
Mainz Ludwighfdt 113 20/116 50 Dortm. St.⸗Pr. O. 


gde 19 86 f. Disk⸗Kommandit 
Jondsſtimmung 
feit 


185 20 183 50 


928 50 232 85 
62 20, 6 90 


Marienb. Mlawo. do 87 20| 87 —Gelſenkirch. Kohlen 151 301150 30 


Le e 25 40 25 2045 


Italteniſche Rente 77 80 76 60 
Mexikaner A. 1890. 63 90 63 50 
Ruſſ4 % konſ A. 1880 100 — 100 — 
do. zw. Orlent. Anl. 69 35 69 5% 
Rum. 4% Anl. 1890 83 70| 83 6 


nowrazl. Stelnſalz — — 45 50 
timo: 


It. Mittelm. E. St. A. 80 90 79 50 
Schweizer Centr. 
Warſchauer Wiener 236 751236 20 
Berl. Handelsgeſell. 137 40187 10 


118 901118 90 


Serbiſche R. 1880. 68 3. 68 41 Deulſche Banf⸗Aktten 164 75,163 50 
Türk. 1%, konſ.Anl. 94 60 24 70 Röntas⸗ und Laurah.121 25,121 50 
Diszk.⸗Kommandit 184 5083 5 Bochumer Gußftabt 131 10134 75 


Poſ. Spritfabrit 
Nachbörſe: 
ruſſiſche Noten 219 90 


Kredit 221 90, Disconto⸗Kommandit 185 — 


Marktberichte. 


** Breslau, 13. Febr., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war unbedeutend, die 


darüber. — T 
14,50 Mark. 


Kleeſamen z ber 50 Siegen 9 
hymothee ſchwach zugeführt, per Kilogramm 
20,00 25,00 28,00 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 


Marktpreiſe zu Breslau am 13. 


40506062 M., feinſter 


Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſion. 
Weſzen, weſßer 
Ronen gelber pro 
doggen 
Gerite . SEN 100 
Hafer Kilo 
Erbſen — 15, „50 14, 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 2100 1580 188) M. 
Winterrübſen 2080 1970 1870 
Briefkafen. 
B. Poſen. Nach den 46jährigen Beobachtungen auf der 
hieſigen meteorologiſchen Station beträgt die mittlere Tem⸗ 
peratur des Januars 2,39 Gr. C. Kälte, die des 


Februars 072 Gr. C. Kälte. 
Poſen der Januar bedeutend (um 1,67 Gr. ©). 
Auch während der letzten 3 Jahre iſt dies der Fall ge⸗ 


Februar. 


Im Durchſchnitt iſt alſo in 
kälter, als der 


weſen; im Jahre 1891 betrug die mittlere Temperatur des Januars 
4,1 Gr. Kälte, die des Februars 0,6 Gr. Kälte. Für das Jahr 1892 iſt 
uns die mittlere Temperatur des Januars augenblicklich nicht zur 
Hand; doch iſt damals die Kälte eine bedeutende geweſen; die 


Temperatur ſank an 12 Tagen 


hatten im Januar jenes Jahres 21 Froſttage, 


auf 10½ bis 17 Gr. Kälte; wir 
14 Eistage; die 


mittlere Temperatur des Februars betrug dagegen 0,48 Gr. Wärme; 
es iſt alſo ſchon aus dieſen Zahlen erſichtlich, daß die mittlere 
Temperatur des Januars 1892 eine bedeutend niedrigere, als die 


des Februars geweſen iſt. 
bekanntlich durch 


mittlere Temperatur des Januars 1893 betru 
ebruars 1893 dagegen nur 0,72 Gr. 
inter ſcheint der Februar eine bedeutend höhere mittlere 
Januar; während die Durchſchnitts⸗ 
Temperatur des Januars d. J. 2,90 Gr. C. 


die des 
dieſem 
Temperatur zu haben, als der 


Im Jahr 1893 zeichnete ſich der Januar 
ganz außerordentlich ſtrenge Kälte aus, die 


9,50 Gr. C. Kälte, 
Kälte. Auch in 


Kälte betrug, wird die 


des Februars, wie es ſcheint, eine ungewöhnlich hohe werden; das 


Thermometer iſt bis jetzt erſt an 2 Tagen (2. und 6. d. 
wenig unter den Gefrierpunkt geſunken, 
(7. d. M.) ſogar auf 10,0 Gr C. Wärme geſtlegen. 


M.) ein 
und an einem Tage 
Wenn demaach 


in den drei letzten Jahren die mittlere Temperatur des Januars 


den Jura, und die andere am Schluß, in die Alpen, mit Zuſam⸗ 
mentreffen in Lugano, wo am 16. September der Kongreß ge⸗ 
ſchloſſen wird. Außerdem find eine Reihe kleinere Exkurſtonen zu 
Fuß vorgeſehen. Das Ziel der beiden Reiſen beſteht darin, den 
Theilnehmern, bie aus aller Welt erwartet werden, den verſchiede⸗ 
nen Charakter des Jurg und der Alpen und die in geologtſcher 
Hinſicht bedeutendſten Punkte zu zeigen. Den geſchäftlichen Theil 
dieſer beiden Reiſen beſorgt eine ſchweizeriſche Agentur, die HH. 
Ruffieux und Ruchonnet in Lauſanne; für den wiſſenſchaftlichen 
Theil haben die HH. Renevier und Golliez, beide Profeſſoren in 
Genf, die Verantwortlichkeit übernommen und werden dabei von 
den Geo ogen der auf der Reiſe berührten Orte unterſtützt. Die 
erſte Reiſe, die mit Hotelverpflegung, Etſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗ 
killet ꝛc. in Bauſch und Bogen 300 Fres. koſtet, geht nach dem 
Mont Saleve, Cluſe du Vuache und anderen Punkten der Umge⸗ 
bung Genfs, von da nach Lauſanne, dem Jouxthal, Yverdon, 
Baulmes, Ste. Croix, Fleurier, Val de Travers, Locle, Neuen⸗ 
burg, St. Immer, Biel, Delsberg, Münper, Baſel. Die zweite 
(Preis 400 Fres.) geht in das Gebiet des Rigi und Gotthard, über 
den Brünig ins Berner Oberland, Lauſanne, Rochers de Naye, 
Zermatt, Simplon, an den Langenſee. Auch die zehn verſchiedenen 
le zu Fuß berühren die intereſſanteſten Gegenden der 
Schwetz. 

Zum xantener Knabenmord. Der Steinhauer Weſen⸗ 
drup aus Kanten, der in dem Mordprozeſſe viel genannt und 
ſpäter ſteckbrieflich verfolgt wurde, it am 8. d Mts. in einer Her⸗ 
berge zu Düſſeldorf verhaftet worden. Er hatte ſich bis 
dahin als Landſtreicher umhergetrieben. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 13. Februar. Sprritus bericht. Febr. 
5 er 48,70 Mark, do. 70 er 29,20 M., März⸗April — We. 
Mai —.— Mark. Tendenz: niedriger. 


Stimmung ruhig und Breite bei ſchwacher Kaufluſt behauptet 
Weizen ohne Aenderung, weißer per 100 Kilogramm 12,30 
bis 13,40 - 13,90 M., gelber per 100 Kilo 12,30 bis 13,40 — 13,80 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 11,40 bis 
11,60 bis 11,90 Me. — Serfte ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilog. 
12,00 14.00 16,00 16,50 Mark. — Hafer ſtärker angeboten, 
per 100 Kllogramm 14,00 14,80 15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30—11,60 Mark. — 
Erben ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 We., Viktoria ruhig, 16,53 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 18,50 19,00 M 
Fuftexerbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen nicht gefragt, 
der 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lu of⸗ 
nen ſchwach angeboten, gelbe per 100 Kilogr. 10,50 — 11,50 —12,50 
M, blaue per 100 Kilogramm 3,00 bis 10,50 Mark — Wiren 
ohne Aenderung, per 100 Silogr. 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, 
feine Saatwaare 18,00—19 M. — Oelſaaten ruhig. — Schlau g⸗ 
leinſgar mehr angeb., per 00 Kilogramm 19,00 — 22,00 —23 50 M. 
— Winter rass ſchwach, per 100 Kilogramm 18,75 bis 
20,25 bis 21,10 Mark Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 18.50 —1975— 20,90 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 —18,00 M. 
— Van ſaat ruhig, ber 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskuchen ohne Aenderung, per 100 Kkilogr. ſchle⸗ 
Rise 1250 bis 13.00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 M — 
Lelnkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſiſche 14.75— 15,25 
M fremde 14,00 14.75 M — Ba: mlerntuc en ohne Aenderung, 
rer 100 Kilogramm 11.75—12.25 M Kleeſamen ſchwach 
zugeführt, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Silo 45 53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. —Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 


angeboten, per 50 Kilogramm 4050-60-63 M, Tannen 


ſtets eine niedrigere geweſen iſt, als die des Februar, und dies 
Verhältniß auch in dieſem Winter einzutreten ſcheint, ſo hat es 
dagegen hier doch auch Winter gegeben, in welchen der Februar 
kälter als der Januar geweſen iſt; ſo z. B. betrug die mittlere 
Temperatur des Januars 1890 1,5 Gr. Wärme, die des Februars 
1890 dagegen 2,1 Gr. Kälte. Auch in den Jahren 1852, 63, 66, 
73, 77, 84 war der Januar ungewöhnlich milde. 

.. .... Ihre Empfindlichkeit ſcheint uns eine zu weitgehende 
zu fein. Das Wort PP in ſcherzhaftem Sinne gemeint 
hat nichts Beleidigendes an ſich. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 13. Februar wurden gemeldet: 
Eheſchließungen. 
Deſtillateur Pinkus Hartmann mit Jenny Braſch. 
Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Sally Hoffmann. Hefenfabrikat 
Karl Buſche. Bäckermeiſter Kaſimir Sporakowski. 
Eine Tochter: Schriftſetzer Ludwig Lidke. Fabrikbeſitzer 
und päpſtlicher Kammerherr Stefan Cegielski. Maurerpolter 
Auguſt Jaretzki. Städt. Lehrer Hermann Gerſtberger. Kaufmann 
Valerian Steczniewski. 2 

Sterbefälle. 

Michael Wahrendorf 5 M. Leon Karölczak 9 M. Frau 
Amalie Schenk 74 J. Königl. Diſtr.⸗Komm. a. D. Franz Suſz⸗ 
czynski 75 J. 


pCt, Fettsäure enthält ein jedes Stück 8 
Doering's Seife mit der Eule. Für = 
Perſonen mit empfindlicher Haut das Beite 8 
und Zuträglichſte, weil völlig reizlos. Ebenſo 5 


empfehlenswerth für die Kinder. Preis 


CCC. N IR SEES HE FAN HT HEIZ RS DURFTEN EINER EFISTETSEEE UT HT MITA TAN BEER THE SSR SELTENE DIET E TEENS RETTEN N BA ET ̃ ̃ ,. ̃ĩ⅛˖—˖ — BETRETEN ß ² “ nN —j7r˖ « ͤ q ? n!n!n‚!n‚n‚nz·ʃ . ⁵ꝰ˙ x ·ů x 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Schwarz zu Polen tit 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 1983 

den 2. März 1894, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8, anberaumt. 

Poſen, den 9. Februar 1894. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 2. Febr. 1894. 


„grangsverleigerun. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 


m 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche lagt 


von Swadzim Band I Blatt 
Nr. 17 auf den Namen des 
Wirthsſohnes Michael Patula 
eingetragene Grundſtück 1982 
am 3. April 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapteha⸗ 
hab Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 130,41 
dark Reinertrag und einer 
läche von 10,9290 Hektar zur 
rundſteuer, mit 105 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 


Pleſchen, den 7. Febr. 1894. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gr. Galazki Rittergut auf 
den Namen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Heinrich von Skg⸗ 
rzynski eingetragene, im Kreiſe 
Pleſchen belegene Rittergut 
Gr. Galazkt 


am (6. April 1004. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4493,34 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 343,45,31 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 540 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer vera 
a 


at. 96 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abthl. III, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 


Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
uſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 10. April 1694, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Amtsgerichts iſt 
heute bei Nr. 71, woſelbſt die 
Firma 


Herrmann Liebes 


und als deren Inhaber der 


Kaufmann Herrmann Lie- 
bes zu Oſtrowo eingetragen iſt, 
Folgendes vermerkt worden: 
palte 6. 1962 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann Carl 
Liebes zu Oſtrowo über⸗ 
gegangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma feortſetzt. 
Vergleiche Nr. 357 des Firmen⸗ 
Regſſters. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom Februar 
1894 am 10. Februar 1894. 
Ferner iſt unter Nr. 357 des 
Firmenregiſters Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 
Spalte 1. Laufende Nr. 857, 
früher Nr. 71. 
Spalte 2. Bezeichnung des Fir⸗ 
meninhabers. 
Kaufmann 
Carl Liebes 


zu Oſtrowo. 
Spalte 3. Ort der Niederlaſſung: 
Oſtrowo. 
Spalte 4. Bezeichnung d Firma: 
Herrmann Liebes 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 10. 
Februar 1894 am 10. 
Februar 1894. (Akten 
über das Firmen⸗ 
regiſter Band XIII 
Gen. II Nr. 1 Seite 78). 
Oſtrowo, den 10. Februar 1894. 


Königliches Ausgeric 


II Gen. II 11/9 
40. 


1 Direktionsbezirk 


romberg. 

Die im Bezirke des unterzeich⸗ 
neten Betriebsamtes angeſammelt. 
400 000 kg. alt. Schienen pp. 
ſollen am 8. März 1894, Vorm. 
10½%½ Uhr k. unſ. Geſchäftsgeb. 
St. Martinſtr. 40 öſtentl. verk. 
werden. Beding. nebſt Verk. 
Nachw. lieg. i. d. Geſchäftszimm. 
des Betriebsamtes u. der Bau⸗ 
inſpektionen zu Gneſen und Ino⸗ 
wrazlaw aus. Dieſelb. kön auch 
geg. poſtfr. Elnſend, v. 50 Pf. 
Schreibgebühr 9. uns bezogen 
werden. Angebote ſind mit der 
Auffchrift: „Angebot auf An⸗ 
kauf von Altmaterial“ bis zu 
obig. Termin poſtfr. u. verſieg. 
an uns einzuſenden. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 

Betriebsamt Poſen. 
(Poſen⸗Thorn.) 


Auktion 


Donnerſtag, 15. d. M. in 
Herrn Israel's Pfandhaus. 1992 


Prellwitz, Gerichtsvollzieher. 


Mein Eiſengeſchäft 


iſt unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 


Rothholz, 


1872 Halbborfſtr. 35. 


Das in Bromberg, Friedrich⸗ 
ſtraße 45, (beſte Geſchäftsgegend !) 
gelegene Grundſtück, worin ſeit 
1868 Zuckerwaaren⸗ Fabrikation 
und Verkauf betrieben wird, fit 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verlaufen. Die Lokalitäten eignen 
ſich zu jedem anderen Geſchäft, 
hauptſächlich zur Konditorei und 
Büderet. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt 172¹ 


R. Prüssing, 
Bromberg, 
Friedrichſtraße 45. 


In Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens (Reg ⸗Bez. Liegnitz) iſt ein 


Speditionsgeſchäft 


verbunden mit Leichenbeſtat⸗ 
tung, Möbeltransport und 
Reiſefuhrwerk, ſeit 1840 beſte⸗ 
hend, wegen Todesfall zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme des 
Inventars ca. 17000 M. erfor⸗ 
derlich. Wohnhaus, Stallungen 
und Speicher zu pachten oder zu 
kaufen. 1 
Offerten unter A. B. 432 an 


I. Barck & Co., Halle a. S. 


Sichere Existenz. 


Eine lohnende Drechslerei, 
Wohnung mit ſämmtlichen Hand⸗ 
werkzeugen iſt wegen Todesfall 
bald zu vermiethen. Näheres 
bet Marie Hartwig, in 
Unruhſtadt. 8 1879 


ET RETTEN 
U N 
var 


nd 


Er ist absolut rein, 
grossem Nährwerthe. 


die Ausgiebigkeit gross. 


Bei der hieſigen Ober ⸗Poſt⸗ 
direktion lagern die nachbe⸗ 
ande unanbringlichen Gegen⸗ 
tände : 
A. Neun Einſchreibbriefe mit 
en Aufſchriften: 
1. Pauline Schubert, Brook⸗ 
gab 1 4 1 vom 26. /6. 92, 
Inhalt 
2. Häger Bromberg, aus 
Poſen vom 1./3 93; 
3. Frey Nchf. in Myslowitz 
aus Krotoſchin, vom 8.5. 93; 
4. Fontaine, 0 fi 
eo vom 24/6. 
5. Preuß, er aus Ja⸗ 
rotſchin, vom 20./7. 93; 
6. Sonia, 2 Gleiwitz, aus Poſen, 


vom 
den. aus 


aus 


5.8 
7. Nicakli, 
Poſen, vom 16/10. 9 
8. Lochm a Roſoczyca 
Giußland , aus Schildberg, vom 
3. 


7. 93; 
9. Poleska, Latkowice (Ruß⸗ 


land) aus Poſen, vom 15/10. 93. 5 


B. Dreizehn Poſtanweiſungen 
mit folgenden Aufſchriften: 


1. Herrmann, Poſen, Infan⸗ 8 
terie⸗Reg. 10 aus Pleſchen, vom BE 


27./10. 92, 3 Mark; 

2. Frau Meyer, Berlin, aus 
Poſen, vom 15/2. 92, 78 M.; 

3. Reetz, Welßerhöbe⸗ aus 
Poſen, vom 23/10. 92, 5 Mark 


10 Pfg. 
4. Boinski, Kalwy bei Buk, 
2 Buk, vom 13./2. 92, 1 M.; 
An einen nichtbekannten 
Enpfänger in Mühlhauſen (Thür.) 
vom 28.,4. 93, aus Poſen 5 M. 


e Berlin, aus 
5 3, vom 22./4. 93, 1 Mark 


If 
zer, Brieg (Bezirk 
Brei) 1915 Olſſa (Bz. Poſen) 
vom 6./6. 93, 15 M.; 
8. Kaufer, Myslowitz, aus 
Wreſchen vom 29/5. 93, 31 M.; 
. An einen en Em: 
pfänger in Berlin, vom 1./6. 93, 
aus Krotoſchin, 3 M.; 

10. An einen unbekannten Em⸗ 
pfänger in Sommerfeld, aus 
Punitz, vom 6./6. 93, 4 M.; 

11. An einen unbekannten Em⸗ 
pfänger in Rule aus Czempin, 
Er 6./10. 9 

all. ruſſ. Generalkonſulat 
Dani aus Stralkowo, vom 

2./10. 93, 2 M.; 

13. Ziekicki, Tarchaly bei 
Adelnau, aus Oſtrowo, vom 


ii /11. 93, 3 M.; 

C. Aus unanbringlichen Poſt⸗ 
ſendungen herrührend: 10 Thee⸗ 
bretter, Handſchuhe ꝛc. 

Die unbekannten Abſender oder 
Eigenthümer werden aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen zur Em⸗ 
pfangnahme der Sendungen 
2c. zu melden, widrigenfalls die 
Vereinnahmung der Geldbeträge 
und des Erlöſes aus den unter 
bezeichneten Gegenſtänden zur 
Poſt⸗Unterſtützungskaſſe ſtatt⸗ 
finden wird. 

Poſen, 10. Februar 1894. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 

In Vertretung: 
Buttkus. 

Ein der Papier⸗ u. Druckerei⸗ 
brauche kundiger tüchtiger 
junger Mann kann ein ſolches 
ſeit über 30 Jahren in einer 
größeren Provinzialſtadt mit gu⸗ 
tem Erfolg exiſtirendes Geſchäft 
unter günſtigen Bedingungen 
übernehmen. Bei jüd. Konf. 
Einhelrathen möglich. Meldungen 
unter R. 45 Berlin Poſtamt 7. 

Meine im Kammthal bet Buk 
belegene Wirthſchaft, welche aus 
neuen Wirihſchaftsgebäuden und 
53 Morgen guten Boden beſteht 
und auf welcher keine Schulden 
und kein Ausgedinge darauf ein⸗ 
getragen ſind, beabſichtige ich 
unter guten Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei dem , Nene 

Breszewsk!, Kammthal 


rasch 
löslich und von besonders 
Sein 
Aroma ist wirklich köstlich, 


Geſchäft. 


von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr 


Verkauf. 


. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtatiun. 


; at Tb 
jMieths- Gesuche 


Gartengrundſtück 


zum 


gegen Caſſa zu kaufen geſucht. 


unter Chiffre W D. 7 Exp. d. 
Ztg. erbeten. Unterhändler ver⸗ 
eten. 200 


Helder“ 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 


1894 anderweitig zu vermiethen. 
17094 Meinſtein. 


mit Schaufenſter, 
Blumen⸗Str. 5 part., 
Küche, Maädchenſt., Speiſek., 
Cloſet ꝛc. 
v. 1. April z. verm. 563 
Sofort möbl gr. Zim. ſep. Eing. 
z. verm. Halbdorfſtr. 30, III. 


In Neubau St. Martin 56 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen, ſowie große Werkſtatträume 
zu vermiethen. 

Ein Laden zu vermiethen, 
ferner die Wohnung des verſt. 
Juſtizraths Szuman Jeſui 
tenſtr. 12, dicht am Markt. 
Näh. Loutſenſtr. 16, p. v. 3— 4 Uhr. 


Neubau Kopernikusstr. 


ſind 1 ae von 3 Zimm., 
Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
richtet, jowie 2 Stuben u. Küche 
vom 1. April 1894 bill. zu verm. 


Joh. Murkowski jr., 
1883 Poſen, Langeſtraße. 

1 kleiner Laden zu vermietgen 
Wilhelmsſtraße 26. 198 

Ein möol. Zimmer m. Schreib⸗ 
tiſch, ev. mit Kabinet, nicht über 
2. Stock, in der Nähe der Schützen⸗ 
ſtraße zum 1. April geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter K. L. 74 
an die Exped. d. Poſ. Ztg. 1997 

Wohng. von 4 Z., K. u. Ngl. 
ſ. 1 Eckiaden d. z. v. Gr. Gerber⸗ 
ſtr. 23. 1995 | A 

Eine Wohnung von 3—4 Zim 
und Nebengelaß für 1. April ge⸗ 


4.3. 


ſucht. 00 Poſen poſtlag. 
unter v. 2. 100. 1496 
Ein n möbl. Zimmer 


ſof. zu verm. b. alleinſt. Wittwe 
St. Adalbert 7a II. 109 


1 Stalen-Angehee. | 


Stellenvermittelung *7°° 
durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 


zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 


Hummeret 45, Fernſprecher 1660. 
Die zweite 1829 


Gehilfenſtelle 


auf der hieſigen Königlichen 
Kreiskaſſe ſoll zum 15. März 
d. J. anderweit beſetzt werden. 
Tuchuge Bewerder wollen ſchleu⸗ 
nigſt ihre Zeugniſſe einjenden. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Posen, im Februar 1894. 


Gensichen, 
Rechnungsrath. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 


ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 
bet vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder 456 


am reſp. hinter dem Wildathor 


Den. mit gennuer Preisangabe 


Die Babbow’ichen Verkaufs⸗ 
Naumannſtraße ſind vom 1. April 


Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 


In Posen zu haben bei R. Barcikowski, . 7/8 und St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, 
Friedrichstrasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. 6. Fraas Nachfolg. und Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, Wallischei, Droguerie 

Verkaufsstellen für Atlas- Cacao in Inowrazlaw bei: 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, een in Wollstein bei: 


Bean machung. Wie it gs lan versuche ill vergleiche nit aulreı Schokoladen i ulichen Preh 


Hildebrand’s 
Deutsche 


das Pfund (', Kilo) Mk. 1,60. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig 


& Sohn. Hall. Sr. Mai. d. Königs, Berlin. 


F. Kurowski, 
„ Hamel, Drogerie. 


R. Tomaszewski Nachf., E. 


Theodor Hildebrand & 


Bartel; 


aaismedailie 1888. 


sell, 
“a 
e 
1 1 


in Krotoschin bei: 


okolade!: 


1769 


Il 


Für die Hausfrau! 


ECC 
Eine wirklich gute, und ſich für den Haushalt vorzüglich bewährende Seife iſt: 


Dr. Clemens 


il 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. 


Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, a 5 nach dem Waſchen kein 
Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, wie ſcharfgelaugte Tollette⸗ 
jeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, und daher zum täglichen Ge- 


zuträglichste Toiletteseife. 


brauche die 


Preis 25 Pig. pr. Stück. 


Friedrichſtr. 25; 
Wilhelmspl. 3. 


Door Tr ET SERIEN PRINTER 5. 
Für die Provinz Schlefien 
6 wird von einer beſteingefuͤhrten 


deutſchen Lebensverſicherung ein 
in Organiſation und Aqutſitlon 
hervorragend tüchtiger 1922 


Anfpektor, 


welcher ſich über die ſeitherlgen 
Erfolge ausweiſen kann, unter 
günſtigen Bedingungen geſucht. 
Off. sub H. 2774 an Haasen- 
stein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


Breslauer Korn⸗ 
Brennerei 0 


9 Paul Glatzel, Breslau, 


ſucht Vertreter gegen Proviſion. 


Ein junger Mann, 
der mit der 
traut und im Einſetzen von Po⸗ 
licen firm iſt, wird für eine 
biefige General = Agentur zum 

1. April 900 Offerten Chiffre 
.F. 5000 in der aeg 
dieſ. Zeitung. 


Ein flotter Shreiber 


mit ſchöner Handſchrift wird für 
eine General⸗Agentur zum 1. April 
geſucht. 

Offerten sub A. Z. 2000 
in der Exped: d. Ztg. 1972 M 


Einen jungen Mann, 
Einen Lehrling 


ſuchen per ſofort 
J. Levy & Co, 


Friedrichſtraße 1. 


Einen jungen Dam 
Lehrling 
ſucht per 1. April cr. 


Carl e 


Wongrowitz, 
Colontalwäar a Wein⸗ u 
Cigarren⸗ Handlung. 


Erhältlich in Poſen bei: 
Max Lewy, Petri⸗Platz 2; 


ſich melden bei 


Heizer, welcher mit der 
Dampfmaſchine umzugehen, 
ſowie auch Schmiedearbeit 
verſtehen muß, zum e 
Antritt geſucht. Offerten A. 
B. 130 Exped. d. 3. 811 


Mehrere tüchtige 


Keſſelſchmiede 


finden dauernde Beschäftigen in 
der Fabrik von 1689 


Cegielski 
in Posen. 


Zum 1. April 1894 event. 
früher ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familie, des 
Deutſchen und Bolntihen mien 


Apothekerlehrling. 


R. Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 
CCC 


Feuerbranche ver⸗ als 


Für eine Apotheke in ber 
Provinz Poſen wird 1485 


1 Lehrling 


1 70 Gefl. Offerten unter C. 
70 Exp. d. Ztg. 
Ein durchaus tüchtiger 


junger Mann, 
beider Lundesſprachen mächtig, 
wird per 1. 
nixen geſucht. Nur ſchriftliche 
Offerten werden berückſichtigt. 
Weber, 
Wäſchefabrit, Breslouerſtr. 3. 


Junge Mädchen, die das 
(Pußfach erlernen wollen, können 


H. Weitz, Modes, 
Schloßſtraße Nr. 4. 


Caſſtrerin 


zum ſofort. Antritt verl. 2001 


"Michaelis & Kantorowieg, 


Jasinski u, Olyuski, St. 
J. Schleyer, Breiteſtr. 
Wallischei-Droguerie, Walliſchei 74; 


April cr. zu enga⸗ 4 


Martinſtr. 62; 
J. Sehmalz, 
Paul Wolft, 
1158 


135 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, und ein 


Lehrling 
finden per 1. März oder 1. April 
Stellung (üdiſche oder ſolche, die 
bereits im en gros Geſchäfte 
waren, bevorzugt). Gehaltsanſpr. 
nebſt Zeugnißabſchriften an 


„ H. Katz, 


Pleſchen, 2005 
Colonialwaaren en gros & detail. 
Suche für mein Kurz, Weiß⸗ 
und Wallwgaren⸗Geſchäft einen 
flotten Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächttg. 197 
D. Sternberg, Thorn. 
Sıde per ſof. fur mein 
Raſir⸗ und Friſeurgeſchäft 


einen Lehrling. 
R. Gerlach, Berlinerſtr. 19. 


Virthſchafts⸗Clebe 


findet bet mäßiger Penſtons⸗ 
zahlung unter direkter Leitung 
des Beſitzers Aufnahme. 1970 


Dom. Strzyzew, 
Kr. Schildberg. 


PA Stllen-Gesnehe, | 


J. Kaufmann, gelern. Ma⸗ 
tertaliſt, 1 Jahr als Expedient, 
Mon. im Komtolr thätig, 
wünſcht zur weit. Ausbildung 
Stellung als Volontär im Komtoir 
hieſ. Platzes. Eintritt kann ſof. 
erfolg. Adr. poſtl Poſen L. M. 
19. Beſte Zeugniſſe. 1978 


l 
ieee 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. 
Frankfurt a. N., verſendet verſchl. 
Pretsliſte nur "heiter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


Bruck und Verlag der Hofbuchdruckereizvon W. Decker u. g Co. (A. Rönel) un ofen. 


ö Walzen, 


4 beſonders haltbar in allen 


B. Fischer, 17 


stets Atlas- Cacao. 


Erhältlich in / / und / 


Kilo Büchsen. Nur ächt mit 
dieser Bchutzmarke, 


Wer ihn A ge- 
braucht, wird ihn 
Immer trinken. 


lasiüski & Olynski, St Martin 62 und Filiale Breslauerstrasse, P. Muthschall, | 
Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mierzynski; 


1218 


Saatkartoffeln 


in bewährten Sorten maße 
zu hilligiten Preiſen 


Eduard Weinnagen. 


/s Ktſten 
Sprott, 


½ K. au M., größte ca, 
St. 5 


5 Sprott und 
Nen K. Bückl. 27 Mae 
euer extra 
rel Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 26 
ha Marteg M. 95 d. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 63 
3 15 10 bern Bofid. BEIM 
1,80 Mark. Braiberinge, 
Wofteode 3 M. gegen Nachn. 
— E. Gräfe, Ottenſen (Holt) 

Wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts find billig zu ver⸗ 
kaufen: 

1. Eine Bonbon ⸗Maſchine. 
Geſtell mit 10 Paar Walzen als: 
Bretzeln Hunde, Kranz, Wickel⸗ 
. 0 Fiſche, Himbeeren, Kugeln, 

Bonbon, gerippte Stangen, 
hr Bonbon. 

2. Ein Geftel mit 2 Paar 


Walzen. Längliche CI Daun 


u. Erbſen. 1722 
3. Ein Geſtell mit 1 Paar 
Quodlibet. 


Ferner: Bonbon: Gießplatten 


JEiſen), Kupferne Bonbon⸗Koch⸗ 
fannen verſchledener Größe, 
Zinuformen zu Bonbonfiguren 


2c., Gypspempel zu Fondent, Fi⸗ 
guten zc., Neibſtein (Granit) 


und verſchiedene andere zur as 
brtitation gehörende Gegenſtände. 


rüssing, 
Bromberg, 
Friedrichſtraße 45. 
J inmer-Cloſels v. 14 M. 


an in der Fabrik von 


5 Ya 8, ag 
Berlin S 

Preisl. Toftenfret. 
Dom. Gozdzichowo per 

Wolkowo hat noch ca. 


500 Il. Hen 


zum Verkauf. 


= Wollgarn = 
ganz vorzüglich in Qualitat 
a Pfund 2,50 empfiehlt als 
ar⸗ 
155 


11915 5 Aufträgen von 20 


9. Auilte, Nuclubung 


Verſandgaus für Wollwaaren. 
Brauns reiner 
Spitzwegerichſaft, 


su ein alterprobtes und 
du bewährtes Haus⸗ und 
f Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruft⸗, Hals⸗ 
und Lungenleiden, 


8 angenehm zu nehmen, 
Io üglich ln er Glas 
fa. und t. u haben: 
Apotheter Leſchnber und in der 
Rothen Apotheke 14033 


Ein gebrauchter Schrei 


wird zu kaufen geſucht 
efl. Off. Hugo Noack, 
Ctagarrengeſchäft, St. Martin 41. 
bei verſchte⸗ 
Conduraugo⸗Wein deren ice 
genleiden ärztlich empfohlen. 
⸗Eſſenz Worscht dez 
ſigkeit) nach Vorſchrift 
Prof. Liebreich d der 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 


Man verlange beim Einkaufe I 


„% 


Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 


. 9 9 € 


: 15 
il 


Probe 0 
Leina ahme v. 6 F. 1 gl dab 


1150 


Hof eMyothefr. ne Ee. 
DDI 


